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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
20 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 105%; Schleſ. Bank⸗Verein 102%, Oberſchleſiſche Litt. A. 155%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 14144, Freiburger 1343. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 874. Tarnowitzer 6144, Wien 2 Monate 88. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 82 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 72. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 86 B. 
Deftere. Banknoten 88%. Darmſtädter 91. Köln⸗Minden 179, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62 B. Mainz⸗ Ludwigshafen 126½. Italieniſche Anz 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 56%, Neue Ruſſen 89% B. Commandit⸗ 
Antheile 99%. Muff. Banknoten 94%. Hamburg 2 Monat 149%, London 
3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. 1 i f 
2: Credit⸗Aktien 186, 50. National: 


Wien, 22. Okt. Morgen: Courfe. 
Anleihe —, —. London 112, 10. 

Berlin, 22. Okt. Roggen: niedriger. Okt. 36, Okt.⸗Nov. 36, Nov.: 
Dezbr. 36%, Frühjahr 37. — Spiritus: behauptet. Okt. 15%,, Olt. 
Nob. 14 , Nov.⸗Dezbr. 14%, Frühjahr 15. — RADIAL: Mau. Olt. 128, 
Frübiahr 11%. 


Erfreuliche Uebereinſtimmung mit der 
„Kreuz⸗Zeitung.“ 

Unter der Ueberſchrifſt: „Nur immer eben mäßig!“ bringt die 
„Kreuzzeitung“ einen Leitartikel, mit deſſen Inhalt wir auch von unſe⸗ 
rem Standpunkte ſo ſehr einverſtanden ſind, daß wir gern unſere volle 
Zuſtimmung erklären. Er lautet wie folgt: 

„Sachſen und Hannover haben, wie ſchon gemeldet, in der 
Bundestagsſitzung vom 1. Oktober ihre Zuſtimmung zu den Ausſchuß⸗ 
Anträgen hinſichtlich der Bundeserecution in Holſtein mit mehreren 
Wünfhen und Vorbedingungen begleitet. Beide Regierungen 
verlangen übereinſtimmend, daß den mit der Execution beauftragten 
Staaten zur Beſtreitung der Ausgaben für die Mobilmachung und 
Verwendung ihrer Truppen Vorſchüſſe aus der Bundes⸗Matrikular⸗ 
Kaſſe gewährt werden. Außerdem wünſcht Sachſen die Sicherung 
einer rechtzeitigen Bereitſchaft der von Preußen und Oeſterreich 
zu ſtellenden Reſerven, ſo wie die Bürgſchaft, daß für den Fall 
einer längeren Beſetzung Holſteins auch eine Ablöſung der königl. 
ſächſiſchen und der königl. hannoverſchen Truppen, durch Truppen an⸗ 
derer Contingente vorbehalten bleibe. Hannover dagegen macht noch 
die Vorausſetzung, daß erſtens zwiſchen den vier mit der Execution be⸗ 
trauten Regierungen eine „genügende Sicherſtellung“ der zum Ein⸗ 
rücken in die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg beſtimmten „klei⸗ 
nen Truppe“ verabredet, und daß zweitens im Fall der Wahrſchein⸗ 
lichkeit däniſchen Widerſtandes die Execution nicht von Hannover und 
Sachſen allein, ſondern gleich unter Betheiligung miteinrückender 
öͤſterreichiſcher und preußiſcher Contingente zur Ausführung ge: 
bracht werde. ; 51 i an 

Gewiß find dieſe Wünſche und Vorbedingungen eben fo erklärlich, 
wie naturgemäß. Sie entsprechen eben den realen Verhältniſſen jo: 
wohl in Betreff der Mängel, welche ſie an der beſtehenden Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung von Neuem zu Tage fiellen, als in Bezug auf 
— richtige Beleuchtung der Leiſtungs fähigkeit der kleineren Bun: 

aaten. a ; 

Diejen Staaten kann und foll es nicht zum Vorwurf gemacht wer: 
den, daß ſie zu raſcher Verwendung keine ausgerüſtete ſchlagfertige 
Truppenmacht beſitzen. Ihre Einrichtungen und Verhältniſſe geftatten 
das nicht. Eben fo wenig darf es ihnen verdacht werden, daß ‚fie für 
den Fall einer militäriſchen Action in den Bundes-Gropmadten 
Stützpunkte ſuchen. Sind doch eben Preußen und Oeſterreich 
vermöge ihres viel ausgedehnteren Machtbeſitzes und ihrer zugleich viel 
concentrirteren Kraftentwickelung die natürlichen Träger jeder wirkſamen 
Action des Bundes, ſo wie die en Vorkämpfer, Führer und 
Schirmer ihrer ſchwächeren Bundesgenoſſen. | : 

Rn A einmal die factiſchen Zuſtände fo mit ſich. Eine 


Schuld der minder mächtigen Staaten liegt darin eben ſo wenig, als 


die Hervorkehrung dieſer Zuſtände irgend eine Herabsetzung der Bethei⸗ 
ligten enthält. Namentlich ſind wir uns bewußt, ſtets jedem Bundes⸗ 
gliede das gebührende Maß der Achtung und Werthhaltung ſeines Rech⸗ 
tes und ſeiner Geltung dargebracht zu haben. 

Um fo mehr find wir aber auch befugt, unſere hoͤchſte Verwunde⸗ 
rung darüber auszuſprechen, wenn — im grellen Widerſpruch mit den 
wirklichen Verhältniſſen, denen man in Augenblicken praktiſcher 
Probe, wie der gegenwärtige, auch ſeinerſeits die gebührende Anerken⸗ 
nung nicht verſagen kann — auf theoretiſchem Wege von kleineren 
Bundesſtaaten Anſprüche einer Machtſtellung erhoben werden, die je: 
der, ihrer eingebildeten Ausdehnung auch nur entfernt ſich annähernden 
thatſächlichen Grundlage entbehrt. : 

Wir erinnern in dieſer Beziehung bloß an die Vorgänge auf dem 
neulichen frankfurter Fürſtentage und an die Aufſtellungen der dort 
vereinbarten „Reformacte“. Wenn bei den geſammten frankfurter Ver⸗ 
handlungen ſich auf Seiten der kleineren Königreiche vorwiegend das 
Beſtreben kundgab, eine Gleichgeltung mit Preußen zum Ausdruck 
zu bringen, ſo genügt es, einfach auf die wirkliche Stellung und Be⸗ 
deutung der norddeutſchen Großmacht hinzuzeigen. Wenn aber Seine 
Majeſtät der König von Hannover ſogar in einer bloßen Formfrage 
Preußen die ihm zugedachte Ehre einer gemeinſamen Initiative vorent⸗ 
halten wollte, und dem Antrag widerſprach, daß die Einladung zu 
einer neuen Fürſtenkonferenz von Oeſterreich und Preußen zuſammen 
ausgehen ſolle, — ſo liefert die oben erwähnte, in der Bundestags 
fisung am 1. Oktober von Seiten Hannovers abgegebene Erklärung 
zu dieſem Auftreten einen Commentar, welcher den Beweis führt, 
daß es in ſolchen Dingen beſſer iſt, mit feinen Worten ſich nicht über 
ſeinen realen Standpunkt hinaus zu erheben. Dazu kommt, daß na⸗ 
mentlich in der Küſtenſchutzfrage gerade auf Hannover cin twee 
ſentlicher Theil der Verſäumniſſe fällt, die jetzt fo manche Aengſtlichkei⸗ 
ten hervorrufen.“ ‘ ’ 

So weit die „Krengzeitung“. Wie geſagt, wir unterſchreiben jedes 
Wort, mit Ausnahme etwa des Paſſus, in welchem die „Kreuzzeitung“ 
erklärt: „ſtets jedem Bundesgliede das gebührende Maß der Achtung 
und Werthhaltung ſeines Rechts und ſeiner Geltung dargebracht zu 
haben.“ In dieſer Beziehung haben wir allerdings manche Sünde 
auf uns geladen, inſoſern wir den. Duodezſtaaten ein möglichſt geringes 
Maß von Geltung und Werthhaltung zuerkannt haben. Wir mein: 
ten, es ſei gerade kein zu großes Unglück für Deutſchland, wenn dieſe 
kleinen Staaten das Bischen Maß von Geltung, das ſie noch beſitzen, 
vollends verlieren. : : 

Sonſt aber hat uns die „Kreuzzeitung“ aus der Seele geſprochen. 
Jedoch, fragen wir, wer iſt denn daran Schuld, daß die kleineren 
Königreiche Anſpruch auf Gleichgeltung mit Preußen machen können 
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Freitag, den 23. Oftober 1863. 


, 


und dürfen? Antwort: die Bundesverfaſſung. Wer iſt denn dran 
Schuld, daß der König von Hannover Preußen die Ehre einer gemein⸗ 
ſamen Initiative vorenthalten wollen konnte? Antwort: die Bundes⸗ 
Verfaſſung. Wer iſt denn dran Schuld, daß die Bundesverfaſſung 
1850 wieder zur Geltung kam? Antwort: das Miniſterium Man⸗ 
teuffel. Wer hat denn das Miniſterium Manteuffel ſtets und am 
entſchiedenſten unterſtützt? Antwort: die Kreuzzeitungspartei. Wodurch 
endlich iſt der Bundestag mit feiner Verfaſſung wieder in's Leben ge: 
rufen worden? Antwort: durch den Bußgang nach Olmütz. Und wer 
hat dieſen Bußgang ſtets und am entſchiedenſten vertheidigt? Antwort: 
die Kreuzzeitungspartei. Wer alſo trägt die Schuld, daß die kleinen 
Staaten ihre lächerlichen Anſprüche gegen Preußen erheben? Antwort: die 
Kreuzzeitungspartei. Gegen wen eigentlich iſt mithin der obige Leitartikel 
der „Kreuzzeitung“ gerichtet? Antwort: gegen die Kreuzzeitungspartei. 
Quod erat demonstrandum! 


Preußen. 

= Berlin, 21. Okt. [Die Miniſterconferenz in Nürnberg. 
— Verhandlungen in der deutſch⸗däniſchen und polniſchen 
Frage.] Am politiſchen Horizonte bereiten ſich in unſerer nächſten Umgebung 
allem Anſchein nach große Dinge vor. Die Nachricht von der Miniſter⸗ 
conferenz der gegen Preußen coaliſirten Regierungen hat hier nicht 
überraſcht; man war von den öſterreichiſcherſeits ſehr geheim betriebenen 
Vorverhandlungen hier dennoch, wie zur Zeit gemeldet worden, unter⸗ 
richtet und hat die Sache hier ſehr ernſt aufgefaßt. In allen Mini⸗ 
ſterconferenzen der letzten Tage hat man ſich mit der Frage beſchäftigt. 
Sachſen hat wie es ſcheint, ſeinen früheren Widerſpruch fallen laſſen, 
denn Hr. v. Beuſt war, wie es hier an unterrichteter Stelle heißt, 
der eifrigſte Förderer der Miniſterconferenz, deren Reſultat ja eine 
identiſche Sollectionote fein ſoll. Man hört das Wort: Austritt Preu⸗ 
ßens aus dem Bunde, was man bisher vermied, ſeit einigen Tagen 
oft und mit ziemlich gleichgiltigem Tone ſprechen. — Auch in der 
däniſchen und in der polniſchen Frage geben die Unterhandlungen in 
geſteigerter Lebhaftigkeit und vorläufig unter dem ihren Umfang ver⸗ 
ſchleiernden Nimbus der Geheimhaltung eifrig vorwärts. Herr von 
Balan, der preußiſche Geſandte in Kopenhagen, iſt mit umfaſſenden 
Inſtructionen verſehen nach der däniſchen Hauptitadt abgereiſt, Herr 
o. Bille⸗Brahe, der däniſche Geſandte am niederländiſchen Hofe, von 
Kopenhagen in beſonderer Miſſion hier eingetroffen. Ebenſo find zwei 
ruſſiſche Staatsbeamte, der General⸗Adjutant und General v. Bibikoff 
von Petersburg und der Fürſt Obolewski, letzterer von Baden-Baden, 
und beide in außerordentlicher Miſſion, hier eingetroffen. Dem Fürſten 
machte der König heute im Hotel du Nord einen Beſuch, welcher zwei 
Stunden währte. Der König und der Miniſterpräſident gehen morgen 
zum Dom⸗Jubiläum nach Magdeburg, kehren bei dem kommandirenden 
General v. Schack ein, diniren im Regiexungsgebäude und kehren fo: 
dann nach Potsdam zurück. 

[Se. Maj. der König] wird, wie die „Kreuzztg.“ hört, am 
Tage der feſtlichen Eröffnung der Stralſunder Eiſenbahn, am 26. 
d. M., Früh von hier abreiſen und in Stralſund das von der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft angebotene Diner mit Allerhöchſtſeiner Gegenwart be⸗ 
ehren. Am Abend des 26. wird, nach der vorläufigen Dispofition, 
Se. Majeſtät Sich nach Putbus zu einem Beſuch bei dem Fürſten 
don Putbus begeben und am 27. Früh nach Stralſund zurückkehren, 
um dem von den Ständen Neu⸗Vorpommerns und Rügens veran⸗ 
ſtalteten Feſtmahle beizuwohnen, worauf die Rückkehr Sr. Majeftát 
nach Berlin ſtattfinden wird. 

[Das Staatsminiſterium] trat geſtern Abend 7% Uhr in 
einer längeren Sitzung zuſammen. 

[Der Cultusminiſter v. Múbler] iſt heute Mittag nach 
Magdeburg abgereiſt, um der morgen dort ſtattfindenden Dombaufeier 
beizuwohnen. 5 

[Der Regierungs- u. Ober⸗Präſidial-⸗Rath v. Keudell] 
iſt von Breslau hier eingetroffen, um ſeine Stellung als Hilfsarbei⸗ 
ter bei dem Miniſterpräſidenten auzutreten. 

[Zu den Wahlen.] Aus Wittſtock geht der „Volksztg.“ ſo 
eben die neueſte Nummer des „Kreisblattes für die Oſtpriegnitz“ vom 
21. Oktober zu. An der Spitze befindet ſich folgende „Verfügung des 
fol. Landrathsamtes“: 

Der Herr Kammerherr von Jena auf Nettelbeck hat ſich an Se. 
Majeſtät den König mit der Anfrage gewandt, ob die von der Prieg⸗ 
nitz aufgeſtellten Candidaten für das Abgeordnetenhaus, nämlich 

1) Se. Excellenz der Herr Oberpräſident v. Jagow zu Potsdam, 

2) der Präfivent des Stadtgerichts in Berlin, Herr Geh. Juſtiz⸗ 

rath Breithaupt, 

3) der Herr Major v. Blücher in Berlin, 
den allerhöchſten Intentionen entſprächen, und ob Se. Majeftát zu ge: 
nehmigen geruhen wollten, daß Allerhoͤchſtihre Reſolution fofort durch 
die öffentlichen Blätier der Priegnitz zur Kenntniß der Wähler gebracht 
e Hierauf hat Herr Kammerherr v. Jena folgendes Telegramm 
erhalten: y 

Babelsberg, den 16. Oktober 1863. 
An Herrn v. Jena⸗Nettelbeck. Ich bin einverftanden mit dem 

Mir vorgelegten Vorſchlage der drei Wahl⸗Candidaten und gebe 

Ihnen die erbetene Ermächtigung. Wilhelm. 

Den Herren Wahlmännern der Oftpriegnig theile ich Vorſtehendes 
unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 15. Oktober d. J. 
in der Extra⸗Beilage zu Nr. 41 des „Kreisblattes für die Oſtpriegnitz“ 
zur Beherzigung mit. 

Kyritz, den 18. Oktober 1863. Der Landrath Perſius. 

[Im 12. Urmablbezirt] ſtimmte, wie die „B. Ref,“ meldet, ein Ur⸗ 
wähler dritter Klaſſe für den König Wilhelm 1. Der Wahlvorſtand, ohne 
ſich auf die ſtaatsrechtliche Frage der Zuläſſigkeit der Wahl des Trägers der 
Krone als Wahlmann zur Conſtituirung der Volksvertretung einzulaſſen, er⸗ 
er Sain für ungiltig, da Se. Majeftät nicht in dem betreffenden 
re; (Bablergebnis ſe.] Die Reſultate der Wahlmänner⸗Wahlen i A 
jetzt aus fait allen Theilen der Monarchie vor; fie find q ad) günſtig 
für die liberale Partei ausgefallen. So ſehr wir unſeres Erfolges im Gan⸗ 
zen gewiß waren, jo mußten wir doch beſorgen, daß die fieberhafte Thatig⸗ 
leit unſerer Gegner uns wenigſtens ate Wahlkreiſe entfremden würde; 
ſtatt deſſen ſind die liberalen Candidaten faſt überall mit größerer Majorität 
aus der Wahlurne hervorgegangen, als beim letzten Wahlacte, und in ein⸗ 
zelnen Orten, die bisher eine Domäne der Conſervativen waren, hat die 
liberale Partei, wenn nicht die Majoritát, jo doch eine große Zahl ihrer 
Männer durchgebracht. Die Klerikalen in der Rheinprovinz berbielten ſich 
meiſt paffib, oder ſtimmten mit der Fortſchrittspartei, nur an wenigen Orten 
(namentlich Schlefiens) verbündeten ſie fic) mit den Minifteriellen; die Polen 
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ſcheinen ſehr rührig geweſen zu fein. Die Betheiligung an der Wahl war 
wie es ſcheint, im Allgemeinen ſtärker, als bei früheren Wahlen, namentlich 
in der Provinz Preußen, wo bis 80 Procent der Wähler erſchienen. 
Die aus der Provinz Preußen vorliegenden Berichte melden aus⸗ 
ſchließlich, Siege der Fortſchrittspartei; jo fine gewählt in: Tilfit, 
Ragnit, Etallupónen, Goldapp, Marggrabowo, Lötzen, Memel, Schmelz, Mas 
rienfelde, Gumbinnen, Ruhrfeldt, Fudtſchen, Augſtapdnen, Pruſiſchlen, Lot, 
Puspern Dirſchau, Pakallniſchken, Niebudßen, Gaudiſchkebmen, Kaſenarsken, 
Grünweitſchen, Auſtinehlen, Stannaitſchen, Bavoefieim, Szuskebmen, Grau⸗ 
denz, Marienwerder, Stuhm u. ſ. w. u. | w. nur Wahlmänner 
der Fortſchrittspartei. In allen nennenswerthen Städten der Pro⸗ 
vinz hat die Fortſchrittspartei einen nirgends anders ſo glänzenden Sieg 
errungen. Elbing hat 67 Fortſchrittsmänner, 30 Conſervative. 

Aus Pommern haben wir ſchon den Sieg der Liberalen in den bedeu⸗ 
tendſten Städten gemeldet. Wir fügen zu dieſen Orten hinzu: Pyriß. 
Von 23 Wahlmännern 22 liberal. Greifswald. Sämmtliche 62 Wahlmän⸗ 
ner liberal. — Wollin. Sämmtliche zwanzg Wahlmänner zur Fortſchritts⸗ 
partei. Colberg, 39 Wahlmänner der Fortſchrittspartei wurden mit großer 
Mehrheit gewählt. ; 

Erfolge der „Conſervativen“ find zu melden aus Stolp (26 Conſ., 
22 Lib.). Laſſan (10 Wahlen conſ.). 

Die Nachrichten aus der Prov. Poſen gewähren keinen Ueberblick über 
das Verhältniß der Parteien, namentlich der Deutſchen und Polen. Geſiegt 
haben die Polen in Raſzkow, Neuſtadt b. P., Borek, Wongrowiec, Pinne⸗ 
dorf. Wo liberale Deutſche mit den Polen einen Compromiß geſchloſſen hat⸗ 
ten, ſiegten die Alliirten, ſo in Schwerſenz und Samter. Siege der liberalen 
Deutſchen ſind (außer den bereits . zu melden aus Birnbaum, 
Meſeritz, Schwerin, Unruhſtadt, Nakel, Rawitſch, Frauſtadt, Rogaſen u. ſ. w. 

Die Prov. Brandenburg hat durchaus liberal gewählt, nur in Jü⸗ 
terbogk haben die „Conſervativen“ (ob mit „fleiſchlichen“ oder „geiſtlichen“ 


Waffen, meldet die „Kreuzzeitung“ nicht) von 26 Wahlmännern 18 ihrer 


Partei durchgebracht, auch Templin, Reppen, Teltow, Kagel und noch einige 
Dörfer haben eine geringe Ueberzahl Conſervativer. Dagegen ſind glänzende 
Siege der Liberalen errungen in: Charlottenburg, Spandau, Nauen, 
Brandenburg a. H., Luckenwalde (Kriegers Wiederwahl ijt ſicher!, Treb⸗ 
bin, Rathenow, Paſewalk, Prenzlau und Schwedt (ſämmtliche Gewählte 
ſtimmen für Grabow), Wrietzen, Neuſtadt⸗Ebersw. Frankfurt a. O (von 
137 Wahlmännern 122 1 Fürſtenwalde, Finſterwalde, Sommerfeld, 
Croſſen, Luckau, Landsberg a. W. (unter 63 Gewählten find 62 Fortſchritts⸗ 
männer). — In Potsdam iſt trotz der Militärwahlen der Sieg der Fort⸗ 
ſchrittspartei zu erwarten. ! 

Proving Sachſen. Ueber die magdeburger Wahlen haben wir berich⸗ 
tet. Nur aus Genthin iſt ein Sieg der „Conſervativen“ zu melden. Von 
den Wahlreſultaten heben wir die aus den größten Städten hervor. Mer⸗ 
ſeburg und Weißenfels: Y. der Wahlmänner liberal, — Naumburg 
50 lib., 4 conf. — Halber ſtadt 82 lib, 2 conf. — Nordhauſen 63 lib,, 
6 conſ. — Eisleben 41 Fortſchrittspartei, 3 Altliberale. — Erfurt 
115 lib., 13 conf. — Stendal 29 lib, 5 conf. — Calbe a, S. und 
Aſchersleben nur Liberale. Sonſt haben noch liberal gewählt: Garde⸗ 
legen, Salzwedel, Seehauſen, Tangermünde, Wolmirſtedt, Wanzleben, Schö⸗ 
nebeck, Staßfurth, Aſchersleben, Torgau, Lützen u. ſ. w. 

Aus Weſtfalen ſind die Nachrichten noch ſehr dürftig. Minden hat 
unter 49 Wahlmännern 46 der Fortſchrittspartei Gehörige mit großer Mas 
jorität gewählt; in Dortmund und Eychlingshofen nu len testende 
in Bielefeld, Oeynhauſen und Vlotho haben die Liberalen geſiegt. 

Reichlicher ſtrömen die Nachrichten aus der Rheinprovinz. Wir geben 
folgende Berichte: Köln. In allen 74 Wahlbezirken find nur Wahlmänner 
der Fortſchrittspartei überhaupt aufgeſteut worden, und wenn vereinzelte 
Stimmen auf ine ig der Altliberalen fielen, jo war es nur bei der 1, 
und 2. Klaſſe der Fall. Die Beamten wählten meiſtens ſich ſelbſt gegenſei⸗ 
tig, gaben alſo verlorene Stimmen. Die Ultramontanen betheiligten ſich ſehr 


wenig, ſtimmten laut ihrem Programme für die Wahlmänner der Majorität, - 


Von den ſteuerzahlenden Urwählern haben durchgehends über 75 Prozent 
an der Wahl Theil genommen. — Düſſeldorf. Die von dem Wahl⸗ 
Comite der Fortſchrittspartei vorgeſchlagenen Candidaten wurden mit über⸗ 
wiegender Majorität faſt ſämmtlich zu Wahlmännern erwählt. — Koblenz. 
Von 90 Wahlmännern gehören 88 der Fortſchrittspartei. — Eſſen und 
M. Gladbach haben ausſchließlich liberal gewählt. — Neuß 26 liberal, 
21 klerikal. — Aachen. Die Wahl iſt vorwiegend liberal ausgefallen (zum 
erſtenmale ſeit langen Jahren). — Elberfeld. 139 F., 12 L., 54 K. 
y Barmen 124 oer für Schulze⸗Delitzſch. — Solingen. Sämmtliche 
Wahlmänner für Wiederwahl von Rönne, Rolshofen und Siemens. — 
Bonn. Von den 77 ſtädtiſchen Wahlmännern gehören 70 zur liberalen 
Partei. — Crefeld. Nach den heutigen Urwahlen ijt die einſtimmige Wie⸗ 
derwahl des Profeſſors v. Sybel in Bonn als geſichert zu betrachten. — 
Trier. Von 93 Wahl männern der Stadt Trier und der Vororte gehoren 
92 zur liberalen Partei. — Außerdem liegen Berichte über den Sieg der 
Liberalen vor aus: Langenburg, Steele, Düren, Stolberg, Ottweiler, Luͤden⸗ 
ſcheid, Altena, Eupen, Kettwig. 4 

Sigmaringen. 6 Fortſchrittsmänner, 4 Klerikale. 

Stralſund, 19. Ottbr. [Verwarnung.] Das „Greifswal⸗ 
der Kreis⸗ und Wochenblatt“ hat folgende Verwarnung erhalten: 

Die Nr. 124 des in Ihrem Verlage erſcheinenden „Greifswalder Kreis⸗ 
und Wochenblattes“ enthalt in der Beilage 1 unter dem Titel „Zu den Wah⸗ 
len“ einen Artikel, welcher, im Zuſammenhange mit der geſammten fonftigen 
ange dieſes Blattes, mir die Ueberzeugung von der verwerflichen und 
taatsgefährlichen Tendenz deſſelben gewährt. In dieſem Artikel wird lobend 
behauptet, daß das jüngſt aufgelöſte Haus der Abgeordneten ſich der von der 
Staatsregierung beabſichtigten Wiedereinführung der Zjährigen Dienſt⸗ 
zeit im ſtehenden Heere widerſetzt habe — während doch nach § 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 3. September 1814 (G. 
S. S. 79) die 3jábrige Dienſtzeit die noch jetzt geſetzlich beſtehende ift, und 
die königliche Staatsregierung daher nur deren Beibehaltung beabſichtigt. 
Ebendaſelbſt wird ferner den Urwablern die Frage vorgelegt, „ob fie die der 
Volksvertretung verfaſſungsmäßig zugedachte entſcheidende Stimme über 
die Verwendung der von dem Lande aufgebrachten Steuern gewahrt wif⸗ 

en wollen.“ Darin liegt unverkennbar die Verdächtigung, es jet bie ver⸗ 
ter magmabige Mitwirkung des ı B 

Seiten der Staatsregierun, gefährdet worden, was bei dem Leſer den Irr⸗ 
thum zu erregen geeignet ijt, daß der Volksvertretung und zwar dem Abdge⸗ 
ordnetenhauſe insbeſondere eine alleinige Entſcheidung über die Verwendung 
der Steuern verfaſſungsmäßig zuſtände. Die Entſtellung von Thatſachen, 
welche dieſe Aeußerungen enthalten, müſſen, in Verbindung mit der Geſammt⸗ 
Nagl Ihres Blattes dahin wirken, die Einrichtungen des Staates und die 
öniglihe Staatsregierung dem Safe und der Verachtung auszuſetzen, und 
ertheile ich Ihnen deshalb hiermit auf Grund der Verordnung, betreffend 
das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriſten, vom 1. Juni d. J. eine erſte 
Verwarnung. 

Stralſund, den 16. Oktober 1863. 

Der Regierungs⸗Präſident. Graf v. Kraſſow. 
Thorn, 17. Oktober. (Vernthmaung.] Die Anſchreiben des 
hieſigen liberalen Wahl⸗Comité's haben auch zwei Schulzen unterzeich⸗ 
net. Sie erhielten in Folge deſſen folgendes Anſchreiben: „An den 
Herrn Schulen — in —. Zu Ihrer Vernehmung wegen Betheili⸗ 
gung an regierungsfeindlicher Wahl⸗Agitation babe ich Termin auf 
Donnerſtag, den 15. d. M., Vormittags 11 Uhr, vor mir anberaumt, 


des Landtages bei Feſtſtellung des Budgets von 


zu welchem Sie zur Vermeidung von 3 bis 10 Thlr. Execcutionsſtrafe 


hiermit vorgeladen werden. Steinmann. Der köͤnigl. Landrath des 
thorner Kreiſes. Thorn, den 11. Oktober.“ (Pr. Litth. 3.) 


Deutfbtiand. 

Frankfurt, 19. Ottober, [Neue Einmiſchung Eng» 
lands.] Das engliſche Cabinet hat in der holſteiniſchen Angelegenheit 
eine zweite Depeſche unter dem 3. d. M. an S. A. Mallet gerichtet, 
welche ſich durch ihren Ton weſentlich von der erſteren bekannt gewor⸗ 
denen Depeſche unterſcheidet. Sie weift darauf hin, daß, wenn durch 


. 


a würden, die erkkeme * 


ae Verordnung, deutſcherſeits durch Verzögerung der Execution und beider- 


z He 2 LA air ‘ip 
die Grecutionteuppen Sn il in Anſpruch genommen 


chtung in Dänemark ſehr leicht dazu treiben 
würde, daß man ſich durch Häfenblocade und Kaperei deutſcher Han⸗ 
delsſchiffe zu entſchädigen ſuche. Hierin läge eine Anreizung zum 
Kriege, welchem man dämifcherfeits durch Zurückziehung der bekannten 


ſeits durch Annahme der Vermittelung Englands für die internationale 
Seite der Frage vorbeugen könne. (K. 3.) 
Mainz, 19. Oktober. [Beſchlagnahme.] Geſtern wurde 
hier ein Gedicht: „Die Göttin der Wahrheit im Biſchofspalaſte“, mit 
Beſchlag belegt. 
Dresden, 19. Okt. [Zur Bundes ⸗Erecution.] Was den 
Wunſch Hannovers betrifft, nur in Gemeinſchaft mit Preußen in Hol⸗ 
ſtein einzurücken, ſo wird das Verlangen im Allgemeinen auch hier ge⸗ 
theilt, nur geht man nicht ſo weit wie dort, einen neuen Bundesbe⸗ 
ſchluß zu fordern, welcher die Großmächte mit der Execution in erſter 
Linie beauftragt, weil man hier wohl weiß, daß eine ſolche Forderung 
auf den Widerſtand Preußens ſtoßen würde. Es geht das Gerücht, 
daß die Uferſtaaten die Forderung ſtellen würden, Erſatz durch den 
Bund für die Schäden zu erhalten, welche ihrer Schifffahrt und Rhe⸗ 
derei durch eine däniſche Bloklade erwachſen könnten. Ich glaube, daß 
unſere Regierung ein ſolches Verlangen nicht ungerecht findet, da die 
Nachtheile eines Krieges, welcher im Geſammt⸗Intereſſe Deutſchlands 
geführt wird, den Uferſtaaten allein nicht aufgebürdet gay 89 5 
( = Ztg.) 
Dresden, 21. Oktober. [Der Staats miniſter Frhr. 
y. Beuſt! hat ſich heute Nachmittag nach Nürnberg begeben. 
Nudolſtadt, 18. Ottbr. [Zur Katechismusfrage.] Ver- 
ſchiedene Blätter brachten die Nachricht, daß unſer Conſiſtorium die Ge⸗ 
meinde Obweilen durch Anklage wegen „Verabredung zum Ungehor⸗ 
ſam“ (nicht „Aufruhr“) auf Grund des Art. 108 des Strafgeſetzbuchs 
zur Annahme des neueingeführten Katechismus zu zwingen beabſichtige. 
Die Sache iſt richtig. Jene kleine Gemeinde iſt eher entſchloſſen, aus 
der Landeskirche auszuſcheiden, als daß ſie ſich zur Annahme des neuen 
Katechismus verſtehen wird. Die Sache iſt um ſo wichtiger, weil ſene 
Gemeinde der Mehrzahl nach aus ſehr wohlhabenden Leuten beſteht, 
deren Loyalität und Ordnungzſinn im Uebrigen gewiß nichts zu win: 
ſchen übrig läßt. Sie haben ſich deßhalb auch, weil ihnen jener ent⸗ 
scheidende Schritt ſchwer fällt, an unſern Fürſten ſelbſt mit einer Be: 
ſchwerde gegen jene Maßregel gewendet, haben aber eine hoͤchſte Ent: 
ſchließung bis jetzt noch nicht erhalten. Weil aber unferm Fürſten je⸗ 
der Religionszwang verhaßt, weil alſo zu erwarten iſt, daß er jene 
Maßregel gegen die Gemeinde nicht vollziehen laſſen werde, fo ſcheint 
das Conſiſtorium der höchſten Entſchließung durch ein fait accompli 
zuvorkommen zu wollen; daher erklärt ſich wohl jenes unerhörte Ver⸗ 
fahren. (D. A. 3.) 
Hannover, 19. Oktbr. [Immer langſam voran.] Daß die 
Mobilmachung der hannoverſchen für das Executionscorps beſtimmten 
Truppen nicht mit größerer Eile betrieben wird, ſoll nach officiófer 
Mittheilung darin ſeinen Grund haben, daß die Execution nach bun⸗ 
desrechtlicher Erfüllung noch vom Ablauf einer ferneren Friſt abhängt, 
alſo ſo nahe nicht bevorſteht. Iſt die Dänemark gewährte Friſt ver⸗ 
ſtrichen, muß erſt wieder ein Bundesbeſchluß erfolgen, der die vier Re⸗ 
gierungen zur Vollziehung der Execution auffordert. Dieſe haben dann 
Dänemark zu benachrichtigen und abermals drei Wochen Friſt zu ge⸗ 
währen. Uebrigens werden die Maßregeln für die Mobilmachung fort⸗ 
eſetzt. Der vorgängigen Benachrichtigung, welche der Remonte⸗Com⸗ 
miſſion über den Ankauf von Perden für die Artillerie und den Train 
ertheilt worden war, iit jetzt der Befehl zum Ankauf gefolgt. Die 
beiden zur Formirung der Feldbatterien beſtimmten Kompagnien haben 
ihre Beurlaubten einberufen. Auch iſt Befehl zur Einziehung der noch 
nöthigen Trainmannſchaft und der Beurlaubten ertheilt. Ferner iſt 


; die Errichtung einer Ambulance von 220 Betten für die Executions⸗ 


ttruppen angeordnet und find derſelben ein Stabsarzt, zwei Aſſiſtenz⸗ 
Aerzte und eine entſprechende Anzahl von Sanitätsſoldaten zugetheilt. 


Oeſterreich. 

Wien, 21. Oktbr. [In der deutſchen Frage] ſteht alſo ein 
neuer Schritt bevor, und der Miniſter des Auswärtigen. Graf Rech⸗ 
berg, begiebt ſich heute nach Nürnberg, um dort mit den Unterzeichnern 
der Reform⸗Akte das Nöthige zu vereinbaren. Es handelt ſich, wie es 
den Anſchein hat, auf den nürnberger Conferenzen nicht blos um eine 
Collectiv⸗Antwort auf die preußiſche Ablehnung des Beitrittes zur Re⸗ 
form: Akte, ſondern auch um Beſchlüſſe über die Modalitäten der Durch⸗ 
führung der Reform-Atte. Den Grafen Rechberg begleitet nach Nürn⸗ 


N a A IZA 


„beg v. Biegeleben, und wie wir, die Angaben derfes auch nur durch Commiſſarien, ja nur im Wege ſchriftlicher Erklä⸗ 
„Europe“ ergänzend, hinzufügen können, werden die auswärtigen Mi⸗rungen. Als Herr v. Mazuranics gegen die an dem Etat für Croa⸗ 
niſter der vier Königreiche, der beiden Heſſen und Naſſau's in Nürn- tien gemachten Abſtriche ſchriftlich bei dem Ausſchuſſe proteſtirte, meinte 
berg anweſend ſein 
ſollen bereits mehrere ihre Zuſtimmung zu den auf den nürnberger] der Notiz, er werde Gelegenheit haben, feine Einwürfe im Abgeord⸗ 
Miniſter⸗Conferenzen zu faſſenden Beſchlüſſen, welche im Princip be: netenhauſe zur Geltung zu bringen. 
reits feſtſtehen, erklärt haben, keine einzige ſich aber, wie die „Kreuz⸗ gewiß bald größere Dimenſionen annehmen wird. Aber jo große Eile 
zeitung“ behauptet hat, gegen die öͤſterreichiſchen Anträge ausgejproden | hat Schmerling gewiß nicht, die 85 Ungarn im Haufe und durch ſie 
haben. So weit die uns bis zur Stunde vorliegenden Nachrichten über alle bisherigen Parteigruppirungen verſchoben zu ſehen. Das tropfen: 
die bevorſtehenden Miniſter⸗Conferenzen in Nürnberg. 


bürgen. — Die Hofkanzleien und der Finanzausſchuß. — 
Graf Zichy.] 
ſchen Kreiſen aus macht ſich, ſo daß ein längeres Ignoriren nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, das Gerücht geltend, daß an der galiziſchen Grenze nun⸗ 
mehr wirklich eine Obſervationsarmee von 100,000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen werden ſoll. 
lich ſehr unberechtigterweiſe, die Sache fo angeſehen, als handle es ſich 
bei dem 96 Mill.⸗Anlehen exit in zweiter Linie um Ungarn, das Deficit 
und die einzuziehenden papierenen Werthzeichen — in erſter dagegen 
darum, daß die Regierung eine namhafte Summe für kriegeriſche Even⸗ 
tualitäten zur Verfügung haben will. Ich perfóntid) faſſe, wie Sie 
wiſſen, alle ſolche Gerüchte nicht bloß mit Vorſicht, ſondern mit ent⸗ 
ſchiedener Ungläubigkeit auf — von dieſem Notiz zu nehmen, hielt ich 
jedoch für meine Correſpondentenpflicht. 
Regionen kriegeriſche und friedfertige Nachrichten gleichzeitig, einander 
durchkreuzend, ausgehen, darauf machte ich Sie ſchon früher aufmerk⸗ 
ſam; je friedlicher die einen Quellen dahinfließen, deſto kampfluſtiger 
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Von den übrigen Unterzeichnern der Reform-⸗Akte Giskra, man folle ihm das Actenſtück brevi manu zurückſchicken mit 
So beginnt der kleine Krieg, der 


weiſe Einlaufen der transleithaniſchen Delegationen iſt die Hauptſache 
für die gedeihliche Entwickelung des Reichsrathes. Darum halte ich auch 
alle jene Gerüchte für arg verfrüht, welche Forgach's Stellung ſtark 
erſchüttert und als feinen Nachfolger den bei den Ungarn ſehr übel 
angeſchriebenen Grafen Heinrich Zichy nennen. Zichy weilte 1848 in 
einer Hofcharge in der Nähe des Erzherzogs Stephan in Ofen, den er 
und der ſpätere Generaladjutant Graf Grünne der ungariſchen Sache 
abwendig machten. Dann gehörte er zu Jenen, welche „die Ruſſen ins 
Land riefen.“ 

* Wien, 21. Oktober. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 
„In dem heutigen Finanzausſchuſſe“ — ſchrieb einer unſerer wiener 
Correſpondenten unterm 16. d. M. — „kam es zwiſchen Regierung 
und Abgeordneten zu einem Conflicte, der leicht ähnliche Dimenſionen 
annehmen kann, wie der preußiſche.“ (S. Nr. 487, wo der Streit⸗ 
punkt ausführlich beſprochen iſt.) — Der Conflict iſt in der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes erledigt worden — das Haus hat, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet — die Regierungsvorlage angenommen 
und ſo ſein Steuerbewilligungsrecht geopfert. Der Streitpunkt iſt faſt 
derſelbe wie in Preußen; die Haltung der öſterreichiſchen Regierung iſt 
dieſelbe, wie die der preußiſchen; nur ein Unterſchied exiſtirt: das öfter: 
reichiſche Abgeordnetenhaus it ein anderes, als das preußiſche. 


(W. Pr.) 
** Wien, 21. Okt. [Die polniſche Frage. — Sieben: 


Mit einer Nachhaltigkeit, und von höheren militäri 


Vom Cavalierſtandpunkte aus wird, ſelbſtverſtänd⸗ 


Daß von unſeren officiöſen 


Wie bei den Reden und Noten Lord Ruf: 
ſell's bleibt da nun freilich Jedermann überlaſſen, welche von 
beiden Stimmungen er für die wahre halten will. Meiner Griechenland. 
Anſicht nach jedoch iſt das Säbelgeraſſel beſtimmt, die unwandel⸗ [Proteſt.] Der engliſche Geſandte, Hr. Scarlett, hat folgenden 
bar auf die Erhaltung der Ruhe in Europa gerichteten Intentionen] Proteft an den Práfidenten der griechiſchen National⸗Verſammlung 
unſerer Regierung zu maskiren. Im Augenblicke nun verſichern die] gerichtet: 
Kriegsluſtigen, daß die drei Mächte über eine identiſche Note fo gut] Athen, 29. September 1863. Mein Herr! Alle Höfe Europas hegten 
wie einig find, welche in peremptoriſcher Weiſe die Annahme der ſechs die Hoffnung und glaubten noch immer, die griechiſche National⸗Verſamm⸗ 
Punk 8 | der, in y: ie A lung werde fic) der Verletzung von Grundſätzen enthalten, die bei den civili⸗ 
nite verlangen und der, im Falle der Ablehnung, die Abberufung ſirten Nationen für heilig gelten und die Correſpondenz des Ex⸗Königs bis 
> 8 A f 3 r:Königs bis 
der drei Geſandten aus Petersburg auf dem Fuße folgen ſoll. Die zur Antunjt feines Nachfolgers unerbroden unter dem Siegel der Nation 
Freunde des Friedens dagegen weiſen darauf hin, daß Kaiſer Alexander laſſen. vernehme jedoch mit dem lebhafteſten Bedauern, daß geſtern eine 
ſchon um der Stimmung in ſeinem Lande willen gar ni 


cht mehr nach⸗ Comite zu dem Zwecke ernannt worden ift, alle Papiere des abgeſetzten 
geben kann; daß daher eine Wiederaufnahme der diplomatiſchen Aclion 1 7 und ſeiner Familie zu prüfen, um einen Theil derſelben der Oeffent⸗ 
nur eine Antwort provociren wird, welche den Krieg unvermeidlich 


ichteit zu übergeben. In der Ueberzeugung, daß das Verfahren, welches die 

machen würde; daß aber Oeſterreich auch nicht ein Bataillon marſchiren Stange Cotes tee wean De ber Wi re nden al — 
; aber O S j „ nod) mit der Würde der fremden Höfe, zu denen 

laſſen dürfe, che es nicht von den Weſtmächten die ausreichendſten 15 Pied Bg Denlehungen 5 tae ich oat a erte 
N 15 1 e : ertreter der Königin in Griechenland für meine Pflicht, gegen die Aus: 
Garantien in finanzieller wie in territorialer Beziehung erlangt habe. führung eines unzeitigen und mublofen Brojectes zu ornteitizen, wel ‘Sek Gk 
ae das ey 15 a Weich le Dl füge 570 die al . 8 un 1 bie 1 1 Meinung in andern Ländern 
eberzeugung theilt, daß 1 e alle die kriegeriſche Rechte gar] als der Ehre Griechenlands als Macht zuwiderlaufend und als unverträglich 
wohl weiß, was die friedfertige Linke thut, und daher die Warnungen | mit den Rückſichten und der Gerechtigkeit, die man den betheiligten Bartelen 
nicht überhoͤren, daſſelbe vielmehr eben fo zart einzukleiden wiſſen n — * pda 8 deit ‚gehabt, mió über dieſe Frage 
wird, wie im e ele Fee die ehrſamen Handwerker bezweifle ich nich daß 5 1 mee tuto dis Shea 
den brülfenden Löwen darſtellen. — Ganz richtig empfindet man in] welde auszusprechen ich die Ehre habe, theilen, und ich bin im Stande, aus 
Peſth, daß mit dem Eintritt der Siebenbürgen in das Abgeordnetenhaus] zuverläſſiger Quelle zu behaupten, daß Herr Broestrup, der Vertreter Seiner 
und mit dem Erſcheinen des Grafen Nadasdy auf der Miniſterbank Paap deat e 
eine weſentliche Aenderung auch in der Stellung der beiden anderen] e, 1 Be un a Umſtänden gebe ich, mein Herr, 
Hofkanzler zu dem Februarpatente fic) vorbereitet. Sehr wahr bemer⸗ eigenen Wurd * oly niit e 
n en A ne 9 N e ihren ſchluß über das Aufbrechen der Papiere nochmals 


in Erwägung ziehe und jeden Schritt in dieſer 

durch den die Mehrheit der Wähler Siebenbürgens vertretenden Land⸗ ee tee Ant Sr. Majejtät des Knie eng in ee 

tag in Herrmannſtadt fei thatſächlich das ganze politiſche Syftem der verſchieben werde. Ich habe die Ehre ac. P. Campbell Scarlett. 
ungariſchen Partei in dem Großfürſtenthum über den Haufen gewor⸗ F rankrei ch. 
fen; das Februarpatent erſcheine jetzt nicht nur allen nidtmagyarifden] * Paris, 19. Of. [Ernennungen.] Der heutige „Moniteur“ 
Stämmen jenſeits der Leitha als Schutzhort gegen die maghariſche! bringt ein Dekret aus St. Cloud vom geſtrigen Datum, durch welches 
Suprematie der 48er Geſetze — es habe durch ſeine freiheitlichen Ber | Hr. Rouher, Miniſterpräſident des Staatsraths, zum Staatsminiſter 
ſtimmungen auch Alle für ſich gewonnen, welche neue Kataſtrophen von an Stelle des verſtorbenen Billault ernannt iſt. Ein zweites Dekret 
ihrem Vaterlande abwenden wollen. Da ferner ſelbſt der „Wdr.“ zus ernennt Hrn. Rouland, erſten Vicepráfidenten des Senats, zum Mi: 
gefteht, der Reichsrath müſſe ſich nunmehr von feinem Standpunkte] nifterpräfidenten des Staatsrath's an Stelle Rouher's. Ein drittes 
aus als die legale Vertretung der geſammten Monarchie einſchließlich] beſtimmt die Zahl der Vicepräſidenten des Staatsrathes auf drei. Die 
der ungariſchen Kronlande betrachten und könne demgemäß zwiſchen den] Vicepräſidenten des Staatsraths führen in Abweſenheit des Miniſter⸗ 
Hofkanzlern und den übrigen Räthen der Krone gar feinen Unterſchied | präfiventen und nach feiner Beſtimmung den Vorſitz in den General⸗ 
machen; ſo iſt es denn nur natürlich, daß die Tracaſſerien zwiſchen verſammlungen und den Sectionen des Staatsraths. Die Vicepräſt⸗ 
dem Finanzausſchuſſe und den Hofkanzlern Ungarns und Kroatiens] denten des Staatsraths üben ferner im Senat und geſetzgebenden Kör— 
bereits begonnen haben. Graf Forgad hat bereits zufagen müſſen,] per in allen Angelegenheiten die durch den Artikel 51 der Verfaſſun 
ſich bei Berathung des für Ungarn beſtimmten Anlehens mindeſtens | beftimmten Befugniſſe aus. Durch ein viertes Dekret werden die 
in dem Ausſchuſſe vertreten zu laſſen. Im vorigen Jahre verwei: | Herren Forcade de Roquette, ehemaliger Finanzminiſter, und Chair 
gerte er noch ſtolz jeden Aufſchluß über die Poſten feines Budgets, ſei] d'Eſte Ange, ehemaliger General-Profurator am kaiſerlichen Gerichts: 


brauſen die anderen auf. 


Les Loges und St. Cloud. 

Für die Umgegend von Paris iſt der Monat September der reichſte 
an Kling und Klang. Er beginnt mit der berühmten Fete des Loges 
in St. Germain, die drei Tage dauert, und ſchließt mit der Fete in 
St. Cloud, die ſiebenmal länger iſt. Das Feſt des h. Petrus auf dem 
Montmartre iſt in dieſem Jahre zum letztenmal begangen worden, die 
beiden erſten bleiben in Zukunft die Hauptfeſte. Neben ihnen giebt es 
rund um Paris herum, im innern Außengürtel, d. h. zwiſchen den 
äußern Boulevards und den inneren Fortifikationen, zwanzig bis dreißig 
kleine Feſte, die oft auch wochenlang dauern. Jede Ortſchaft des Weich⸗ 
bildes, und es giebt deren mit 50 — 100,000 Einwohnern, hat ihren 
Heiligen, jeder Heilige hat ſeinen Namenstag, der mit Trommeln und 
Poſaunen, Illumination und Fahnen, Carrouſels, Panoramas, Miß⸗ 
geburten und Näſchereien ſo angenehm als möglich begangen wird. 
Dieſe feſtlichen Kundgebungen ſind der letzte Reſt, die letzte Erinnerung 
an ehemalige Selbſtſtändigkeit, auch fie werden nach und nach erloͤſchen; 
die Inſaſſen von Bilancourt oder Montrouge ſind nicht umſonſt zu 
Bürgern der Hauptſtadt erhoben worden. 

Die Feſte des h. Clodould und der Logen haben jedoch eine ge⸗ 
ſicherte Zukunft, weil fie zu weit abliegen, um von Paris verſchlungen 
zu werden. Ri 8 i 
mindeſtens das erſtere mit Kind und Kegel zu beſuchen, auf grünem 
Raſen kaltes Mittagbrodt zu ſpeiſen und die Kleinen mit Mirlitons 
und andern lärmmachenden Werkzeugen zu beſchenken. Ein Mirliton 

- ft eine Art Hirtenflöte, mit der ſich jeder, jung und alt, männlich und 
weiblich, beim Eintritt in den Park verſieht, um bei dem allgemeinen 
Getute nicht müßig zu bleiben. Die Große der Mirlitons beginnt mit 
der Länge einer Cigarre und ſteigt auf bis zur Höhe einer Reiterlanze. 

Der Pariſer pflegt eine Flöte dieſes Calibers der Dame ſeines Herzens 

zum Präſent zu machen. 
Un joli p'tit mirlitir, 
Un joli p'tit mirliton, 
Un joli p'tit mirlitirli, 
Mirſitirliton. 

Dem Hütten: und Zeltenfeſt von St. Germain drücken Bed 

‚und Oertlichkeit einen originellen Charakter auf. Das Feſt 

Hauptjahrmarkt für die umliegenden Städtchen und Dörfer; 

ner von Marly⸗le⸗Roy, Nanterre, Rueil, La Celle St.⸗Cloud u. ſ. w. 


die ländlichen Zeftgeber keine Conceſſionen machen. 


Der pariſer Familienvater betrachtet es als eine Pflicht, Immortellenkraͤnze; fromme Seelen gehen in dieſen lebendigen Tempel] und mache dann zur Erholung einen Tour de Carrouſel auf bölger: 


kerung u ge Die Neugierigen und Eindringlin 
iſt der ſſchwerfälligen Omnibus, die in dieſen Tagen einen Extradienſt verrich: das die Natur mit bild 
die Bewoh⸗ ten, ab und zu rollt eine elegante Equipage hindurch, ch it Vorliebe gebildet hat, 


d een Race; der Parifer iff der Eindringling, der tolerirte von Fußgängern. Alles zieht hin zum Felt der Logen. 
de 


Schmecken ihm die Kartoffeln nicht, die in den improviſirten Zeltküchen] Eiche ſteht in der Mitte, die Ginterfacade liefert ei 7 
geſotten werden, ſo mag er Kräuter und Wurzeln raufen, um ſeinen rá Dubarry, das heute Re 5 in en Roper ei 
Magen zu tröſten. Denn die Fete des Loges wird mitten im did | den if. Es if eine Art Filial des Hauſes von St. Denis Hier 
er De gehalten. di 1 geht das eigentliche Vergnügen los. . : 
as oß von St. Germain en Laye trägt, wie kein anderes in Frant- Die ganze Lichtung und das 2 ier i ¡ 

reich, den Stempel altköniglicher Reſldenzen. Es war das Verſailles der beſäet. In ambulanten Küchen e 
letzten Valois und erſten Bourbons. Mit ſeinem rohen feſtungsähnlichen daneben ſchenkt dir ein Kerl, deſſen pfiffiges Geſicht fofort dei Mi é 
Bau, feinen Zinnenpavillons und düſtern, rothen Ziegelmauern ruft es trauen erregt, einen Wein ein, der dir lange in nee! — 
die Zeiten Heinrichs III., Margarethe s von Valois und Carls IX. glücklicherweiſe nicht lange im Körper bleibt. Alles lärmt iat trinkt, 
wach. Ludwig XIV., obgleich er ſelbſt nach Verjailles überſiedelte, ſchießt und bläſt. Das Waldhorn fpielt eine beſonders große Neolt g 
that jedoch, was möglich, zur Ausſchmückung feiner Geburtsftätte.) Zwiſchen den Verkaufsbuden befinden fid die Beluſtigungsan⸗ 
Lenotre deſſinirte die berühmte Schloßteraſſe, von der herab man den ſtalten. Ich bin von denen, die tapfer durch jede mannshohe 5 fi 
reizendſten Blick in das Seinethal genießt, auf die Hügel und Thaler} nung gehen, um zu ſehen, was irgend zu ſehen it. Ich ſchrelle 
von Marly. Das Schloß ſteht zwiſchen der Stadt und dem Forft, | ftolg unter dem Arm des Rieſen durch, zupfe an dem fuplangen 
dem álteften und größten nad) dem Walde von Fontainebleau. Maz] Bart der mericaniſchen Dame, und wenn ihre Collegin, die ſich für 
jeſtätiſche Alleen durchkreuzen ihn in allen Richtungen. Eine der! drei Sous ihrer Dimenſionen wegen bewundern läßt Shine darum 
größten führt vom Gitter des Schloßhofes eine halbe Meile tief hin- dimenſioneller zu fein als hunderttausend andere ihren Fuß hinſtreckt 
ein zu einer geräumigen Lichtung. Es it eine der ſchonſten Wald⸗ und lächelnd fagt: „Touchez Messieurs. il n'y a pas de a at 
Promenaden, die man ſich vorftellen kann. Man wandelt wie im ſſo touchire ich obne Grauſen. Ich fpiele Billard, Trou-Madam : nd 
Säulengang eines Domes, unter einem gigantiſchen Laubdach. Die andere Glücksſpiele, um ein armſeliges Stück Pfefferkuchen a 0 re 
Stämme find alt, uralt, an vielen hängen Muttergottesbilder und |nen, ſchieße mit der Flinte nach Kalkpfeifen, & 1 Sou — Schuß, 


der Natur ihre Andacht verrichten und ihre Gelübde löſen. Der Weg|nem Roß mit Pauke A i 

ijt für Gehe Ir nur ar 15 * ie 3. W ändert ſch wenig, um alti 8 Pr en er 
die Scene. a zieht ein munteres en die Straße auf und Unter den neuen, ungl „die ich in di 

nieder. Die Peitſchen knallen, die Eſ lein ſchellen vor den oor in St. Germain angefaunt babe, sand ſc a Caan, er 
chen Klapperwagen und ſchütteln trabend den Reiſigſtrauß, der heute ſeltener Weile das Jarte mit dem Furchtbaren paarte: ein w ‘oh > 
ihr Geöhr ſchmückt. Auf den Wagen fingt es, und ſchwatzt und lacht. Clown, die Perle des Circus Bouthor. Daß das ihöne Seite a 
Der Bauernburſch fährt hinaus mit der ſchmucken Dirn im bunten dem ſtarken auch in den Gliederausrenkungen wetteifern 7 — — 
Mieder, die Mütter ſehen heute nicht fo genau drein und drücken ein nicht vorherzuſehen. Man denke ſich eine Perſon von wirkliche e — 
Auge zu, wenn nur die hohe pyramidenähnliche Feſttagshaube tagüber heit, von einem Ebenmaß der Glieder, das Pradier's Mei Qe. cs ' 
fteif bleibt. Zwiſchen den Wagen hindurch tummeln die Ritter des harmoniſcher hätte formen können. Ehe fie ihre Vorſtellun = 9 
Dorfes ihre unwilligen Roſinanten, oft geht's im Galopp, den Hut hatte man jagen mögen: eine griechiſche Statue, die ſich — Mu- 
im Nacken, Arme und Beine weit aus auf- und niederſchlagend, als] feum indianiſcher Götzen verirrt hat. Denn unter der Beoölteruns 
ge kommen in dieſes Dorfeircus ſieht einer ſchlimmer als der andere. Dies Geſchöpf, 
ellt brav den Bl 

als wäre in| der Zuſchauer im primitiven Maillot dar, Ba ties deckt — 
In den Seitenalleen wimmelt es 3 und führt denn in dieſem Coſtüm Poſitionen und Glieder⸗ 
. 5 f combinationen aus, die an das Un i i 
Jene Waldlichtung iſt das Ziel der Wallfahrt. Eine gewaltige tur des Körpers für immer We ye thee eee * 
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Man braucht jo 


Paris für ſie nicht Raum genug. 
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bofe zu Paris, zu Vicepráfidenten des Staatsraths ernannt. Gin fünf⸗ 
tes endlich ernennt Hrn. Vuitry, Gouverneur der Bank von Frankreich, 
zum Ehren⸗Vicepräſidenten des Staatsraths. 

Paris, 19. Okt. [Kriegeriſche Vorbereitungen. — Das 
Gelbbuch. — Liberalität des Unterrichtsminiſters. — 
Verurtheilung. — Unglaubliches Gerücht.] Obſchon Alles 
anzukündigen ſcheint, daß der Friede auch ferner erhalten bleiben 
wird, fo trifft die Regierung doch die nöthigen Vorkehrungen, um von 
keinem Ereignlſſe überraſcht zu werden. Außer dem bereits gemeldeten 

au von Trainwagen in Vernon, der in einem großartigen Maßſtabe 
betrieben wird, beſchäftigt man ſich auch im Kriegsminiſterium mit der 
Aufſtellung der Statiftif der Ziffern, welche ſeit längerer Zeit nicht 
hattgefunden hat, und die man hinſichtlich der verfügbaren Truppen 
gewöhnlich erſt dann aufſtellt, wenn ein Feldzug unternommen werden 
ſoll oder wenigſtens ein ſolcher in nicht ferner Ausſicht ſteht. — In 
der kaiſerlichen Druckerei ſind Befehle ertheilt worden, daß das für 
die Mitglieder der Kammer beſtimmte Gelbbuch bis zum 6. Novbr. 
zur Ueberreichung fertig ſein muß. Es läßt ſich daraus ſchließen, daß 
die Thronrede die ſchwebenden politiſchen Fragen nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen wird. — Der „Monde“ ſollte wegen ſeiner Beſpre⸗ 
chung des Circulars des Miniſters des öffentlichen Unterrichts eine Ver⸗ 
warnung erhalten, doch der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat es 
verhindert und darauf angetragen, den Journalen die Freiheit zu laſſen, 
ſeine Acte frei zu beurtheilen. Das macht dem Herrn Duruy Ehre. 


— Der Director der „Gironde“ von Bordeaur wurde wegen Belei⸗ 


— 
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digung des Präfecten während der Wahlen zu vierzehn Tage Gefäng⸗ 
niß und 500 Franken Geldbuße verurtheilt. Wenn, wie man ſagt, 
Hauptzweck der Anklage war, Herrn Lavertujon, deſſen nachträgliche 
Wahl faſt gewiß ift, durch eine Verurtheilung ſeiner politiſchen Rechte 
vorübergehend verluſtig zu machen, ſo blieb dieſer Zweck (bei der Ver⸗ 
urtheilung unter 1 Monat Gefängniß) unerreicht. Was den plötzlichen 
Tod Billaults betrifft, ſo behauptet man, er habe ſich vergiftet. — 
Dergleichen Gerüchte tauchen freilich jedesmal auf, wenn eine politiſche 
Perſönlichkeit unerwartet vom Lebens⸗Schauplatze abgerufen wird. Ich 
würde — ſchreibt ein Correſpondent der „E. 3.“ — deshalb das 
verbreitete Gerücht ganz unerwähnt laſſen, wenn es, durch gewiſſe De⸗ 
tails, nicht einen Schein von Wahrheit für ſich hätte. Man erzählt, 
Billault habe vorigen Montag ein Schreiben an den Kaiſer gerichtet, 
worin die peinliche Stellung dargelegt war, welche ihm die kaiſerlichen 
Befehle zwiſchen ſeiner Ergebenheit und ſeiner Ueberzeugung bereiteten. 
24 Stunden darauf war er todt. Gewiß iff, daß der Gedanke einer 
oratoriſchen Niederlage vor der neuen Kammer, den Verſtorbenen, be: 
kanntlich ſtolzen Mann, bis zur Unerträglichkeit peinigte. 
Idas franzoͤſiſch-polniſche Comite] hat hier in der letzten 
Woche eine Sitzung gehalten, in welcher namentlich über die Verwen⸗ 
dung der Fonds, welche das Comite in Händen hat, Beſtimmung ge— 
troffen wurde. Zwiſchen den beiden Fractionen der Partei fand eine 
Verſtändigung ſtatt. Doch behält die gemäßigte den vorwiegenden Ein⸗ 
fuß. Den Ankauf von Waffen auf einem beſtimmten Punkte wird der 
damit beauftragte Mieroslawski leiten. Bei den Mitgliedern dauert 
die Zuperſicht fort, daß ihre Sache trotz der ungünſtigen Auſpieien des 
gegenwärtigen Augenblicks nicht unterliegen werde. (N. 3.) 
[Die Reife der Kaiferin nach Spanien! wird nicht ver: 
fehlen, in der diplomatiſchen Welt Europe's mit Intereſſe verfolgt zu 
werden. Sie wiſſen, daß die Kaiſerin die Einladung der Königin von 
Spanien angenommen hat und in Madrid das Incognito, das ſie ſeit 
ihrer Abreiſe von Frankreich ſo ſtreng bewahrt hat, ablegen wird. Der 
Empfang, welchen die Erbin eines der größten Namen Spaniens, die 
durch eine wunderbare Fügung Kaiſerin der Franzoſen geworden iſt, 
bei der Königin Ifabella und bei der ſpaniſchen Geſellſchaft zu erwar⸗ 
ten hat, wird ſicherlich ein Schauſpiel vom hoͤchſten Intereſſe für die 
ariſtokratiſche Welt ſein. Betrachtungen verſchiedener Art müſſen dazu 
beitragen, der Zuſammenkunft der beiden Herrſcherinnen einen beſon⸗ 
deren Reiz zu verleihen. Man weiß, daß es dag erſtemal iff, daß die 
Kaiſerin ſeit ihrer Verheirathung mit Napoleon III. mit der Königin 
Iſabella, die noch vor wenigen Jahren ihre Fürſtin war, der fie jetzt 
aber gleich ſteht, zuſammentrifft. Es iſt auch das erſtemal ſeit dem 
Wiederherſtellen des Kaiſerreichs, daß perſönliche Beziehungen und Be⸗ 


gegnungen zwiſchen den beiden Herrſcherhäuſern Frankreichs und Spa: 


niens eintreten. Der Kaiſer hat in Frankreich und im Auslande Zu: 
ſammenkünfte mit fait allen Häuptern der regierenden Háufer in Eu: 
ropa gehabt, nur die ſpaniſche Dynaſtie hatte noch eine Ausnahme ge: 
macht; man hat kein Mitglied der Familie Bonaparte in Madrid, und 
kein Mitglied von der Familie der Iſabella in Paris geſehen. Dieſe 
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Ausnahme war um. fo bemerkenswerther, als die Königin von Spanien aber warum und aus welcher gerechten Urſache Pole t 
die Landsmännin der Kaiſerin tft, und als fie die legte Repräſentantin daß England für es zu 2 Wa oer folle, Regen 
der Familie Bourbon iſt, welche noch auf einem Throne fist. Man durchaus nicht einzufehen. 
kann alſo ſagen, daß die officielle Anweſenheit der Kaiſerin Eugenie zu [Bei den Parlamentswahlen, ] welche am Sonnabend ſtatt⸗ 
Madrid eine eben ſo neue Thatſache für die Kaiſerin als für den Kaiſer gefunden haben, ſind die liberalen Candidaten ohne Oppoſition durch⸗ 
iſt, und dieſe Thatſache tritt nach den Reibungen ein, zu denen die gekommen. In Richmond und Plymouth war es nur eine Wieder⸗ 
mericanifche Expedition das Signal gegeben hatte. Das find Urfachen| wahl, in erſterer Stadt des zum Attorney-General beförderten Sir 
genug, um den Beſuch bemerkenswerth erſcheinen zu laſſen und ihn Roundell Palmer, in letzterer des neuernannten Solicitor⸗Generals Mr. 
zum Gegenſtande vielfacher Commenkare zu machen. Vor allem darf Robert Porrett Collier. In Reading wurde an Stelle des früheren 
man ſich nicht wundern, daß bei dem hohen Intereſſe der beiden Herr: | Serjeant, jetzt königlichen Richters Mr. Pigott, der ſich zum geſunden 
ſcherinnen für den päpftlichen Stuhl auch eine politiſche Bedeutung der Liberalismus bekennende Mr. George Shaw Lefevre gewählt. 
Reiſe beigelegt wird. N y : (N. A. 3.) [Für Polen.] Der Vicepräſident des unter dem Namen Polish 
[Die Finanzen.] Die Achilles⸗Ferſe der Regierung find weder] National League hier beſtehenden Hilfsvereins für Polen, Mr. Henry 
die polniſchen noch die mericaniſchen Angelegenheiten, ſondern die miß⸗ A. Hoare, richtet an den Herausgeber der „Morning Poſt“ ein Schrei⸗ 
N A ar 105 I zu fagen m 155 : Pautre. | ben, in welchem er die bewaffnete Unterſtützung Polens ſowohl als eine 
Ich ſagte Ihnen letzthin, da le Regierung durch Abtretung von Pflicht der Menſchlichkeit als der Selb i ; 
50 Millionen „bon du trésor** ein indirectes Anlehen bet isch Sechelt sare A A 
machte. Ich kann heute beifügen, daß Herr Fould die Obligationen, [Unglüdsfall.] In der Kohlengrube Morfa, drei Meilen von Port 


mit welchen die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſucceſſive die von der Regie⸗ 
rung auszuführenden Arbeiten zu rembourſiren haben, bei den Com: 
pagnien „escomptirt“, d. h. gegen Vergütung der Zinſen u. ſ. w. ſich 
jetzt ſchon ausliefern ließ, um ſie in Depot zu geben. Das Comptoir 
d'escompte allein erhielt deren 30,000 Stück in Depot gegen Vorſchuß 
der entſprechenden Summe von ca. 10 Millionen. 


Großbritannien 

* London, 19. Okt. [Sir Robert Peel] Im „Star“ 
findet ſich folgende Notiz: „Wir haben Grund, anzunehmen, daß Sir 
Robert Peel aufgefordert werden wird, ſein Amt als Sekretär für 
Irland niederzulegen. Es if klar, daß nach feinem neulichen Auf: 
treten in Tamworth ſeine weitere Verbindung mit der Regierung von 
der großen Mehrzahl feiner Collegen nur mit größtem Mißfallen an: 
geſehen werden kann.“ (Sir Robert hat vor Kurzem in Tamworth 
eine ſehr ärgerliche Wahlſcene veranlaßt und es nicht verſchmäht, einem 
politiſchen Widerſacher, noch dazu einem Namensvetter John Peel, mit 
der Fauſt Raiſon beibringen zu wollen.) 

[Nachtiſchreden.] Dem Beiſpiele Earl Ruſſells folgend haben 
noch zwei andere Mitglieder des Miniſteriums ſich bei geſellſchaftlichen 
Zuſammenkünften über innere Angelegenheiten und äußere Politik ver⸗ 
nehmen laſſen; doch ift keine ihrer Anſprachen dazu angethan, neben 
jener Tiſchrede, welche dem kleinen Orte Blairgowrie eine univerjelle 
Berühmtheit verliehen hat, eine einflußreichere Geltung zu erlangen. 
Der Kriegsminiſter benutzte die Gelegenheit eines öffentlichen Diners 
in der Stadthalle von Ripon, um ſich über die Politik der Re⸗ 
gierung gegenüber dem amerikaniſchen Kriege und der polniſchen Frage 
auszuſprechen, und führte aus, wie England ſich von Anfang an die 
Beſtimmungen des Völkerrechts zur Richtſchnur vorgehalten und gegen 
die kriegführenden Theile in Amerika die ſtrengſte Neutralität beobachtet 
habe und beobachten werde. Ebenſo vertheidigte er die Stellung, 
welche die Regierung in Bezug auf den polniſchen Aufſtand eingenom⸗ 
men, ohne daß er den bekannten Argumenten ein neues hinzugefügt 
hätte. Der Sekretär für Indien faßte ſich jedoch kürzer als ſein Col⸗ 
lege, der Earl de Grey and Ripon. Er präſidirte einem Banket, 
welches die Wollhändler und die Landbeſitzer aus dem Süden von 
Yortíbire dem Magiſtrate von Doncaſter gaben. Seine Rede erging 
ſich vornehmlich über die Tüchtigkeit der engliſchen Armee und gipfelte 
in dem Satze, daß England jetzt in den Volunteers eine Truppe be⸗ 
fige, die jeder Streitmacht, welche feſtländiſche Nationen ins Feld ſtellen 
könnten, gleich, wenn nicht überlegen fei. — Von anderem Schlage 
war eine Rede, welche der Right Hon. William Beresford in Hinck⸗ 
ford gehalten hat. Das hochconſervative Mitglied für Nord⸗-Eſſex 
(Kriegsminiſter im Jahre 1852) konnte der Politik der Regierung na: 
türlich ſeine unbedingte Zuſtimmung nicht geben. Earl Ruſſell ſtehe 
in ſeiner Haltung gegen Amerika im ſchärfſten Widerſpruche mit dem 
Volke Englands und habe nicht nur Europa, ſondern, was ſchlimmer 
ſei, auch die kriegführenden Theile in Amerika über die öffentliche 
Meinung in England irre zu leiten geſucht; er errege falſche Hoffnun⸗ 
gen für den Norden und wolle ein tapferes, um ſeine Unabhängigkeit 
ringendes Volk einſchüchtern. Nachdem der Redner dann ein Gemälde 
von dem Zuſammenbrechen der republikaniſchen Inſtitutionen in Ame⸗ 
rika entworfen und mit der daraus zu ziehenden Moral verſehen hatte, 
ließ er ſich über Polen vernehmen und erklärte, der Friede Englands 
dürfe nicht geſtört werden zu Gunſten eines Volkes, welches nie etwas 
für England gethan habe. Zwar hege er für Polen die innigſten 
Sympathien und wünſche, daß ihrem Elend ein Ende gemacht werde; 


Talbot im Süden von Wales, haben am Sonnabend Morgen durch ein 


3 Perſonen das Leben verloren. An der⸗ 


chlagendes Wetter fünfunddreißi 
elben Stelle ſind vor etwa acht den ſechszehn und vor drei Jahren vier 
ommen. 


enſchen auf gleiche Weiſe umge 
Dänemark. 

** Kopenhagen, 19. Okt. [Beſtätigung der kriege⸗ 
riſchen Nachrichten.] Wenn ich geſtern mittheilte, daß man im 
däniſchen Staatsrath die abſchlägige Beantwortung des Bundesbeſchluſſes 
vom 1. d. M. beſchloß, fo kann ich Ihnen heute mittheilen, daß unter 
dem Vorſitze des Königs eine erneuerte Staatsrathsſitzung ſtattfand, in 
der ſehr ernſthafte Rüſtungs⸗Maßregeln angeordnet wurden. Zunächſt 
follen in die Garniſonsorte des 2. und 3. General-Commando⸗Diſtricts, 
alſo mit andern Worten in die Herzogthümer Schleswig und Holſtein, 
fo viele Truppen verlegt werden, daß binnen kürzeſter Friſt im Ange: 
ſicht des befeſtigten ſüdſchleswigſchen Dannewerks 12,000 Mann con⸗ 
centrirt werden können. Außerdem ſollen ſchon in allernächſter Zeit 
Genietruppen von hier abmarſchiren, um in Südſchleswig an den dor⸗ 
tigen Befeſtigungswerken verſchiedene Arbeiten zu vollenden, gleichwie zur 
Montirung der Schanzen bei Miſſunde (Hauptpoſition an der Schlei, 
nördlich von Eckernförde) und zur Bepflanzung des Dannewerks mit 
18pfündigen Kanonen Ordre gegeben worden. Endlich wird die Ar⸗ 
tillerie in den nächſten Tagen Mannſchaften einberufen und Pferde here 
beiſchaffen; namentlich ſoll das in Altona befindliche Artilleriematerial 
verſtärkt werden, während gleichzeitig die beiden in Rendsburg garni⸗ 
ſonirenden Batterien mit den in dem dortigen Arſenal vorhandenen 
12pfündigen und 4pfündigen Material ausgerüſtet werden ſollen. — 
Der König reiſt morgen nach dein im Schleswig'ſchen belegenen Schloſſe 


Glücksburg zurück. 
Vu Fl en d. 


St. Petersburg, 16. Okt. [Die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen.] Aus der angeblich außergewöhnlichen Rührigkeit in 
der diplomatiſchen Welt, dem abgehaltenen Staatsrath nach der Rüde 
kehr des Kaiſers Napoleon aus Biarritz und dem laut Telegramm er⸗ 
folgten Miniſterrath in Berlin folgert die „Nord. Biene“, daß Frank⸗ 
reich nach dem mißlungenen Verſuche, England und Oeſterreich zu 
einem Kriege gegen Rußland zu veranlaſſen, nunmehr einen Schlag 
gegen Preußen im Schilde führe, das es zunächſt in die polniſche Frage 
verwickeln wolle. Der „Invalide“ unterzieht die angeregte Annullirung 
der Verträge von 1815 einer Prüfung. Die Anſicht der „Nord. Poſt“ 
und der „Börſen-Nachrichten“ gehen nicht weit auseinander mit denen 
der „Biene“. Inzwiſchen iſt natürlich die Aufmerkſamkeit mit größter 
Spannung auf das Reſultat der diplomatiſchen Unterhandlungen ge⸗ 
richtet. In maßgebenden Kreiſen flößt daſſelbe, wie es auch ausfalle, 
keinerlei Beſorgniſſe ein, weil hier für alle Fälle, ja für den äußerſten 
der Entſchluß bereits gefaßt iſt. Die Gerüchte von Einverleibung 
Polens in das Kaiſerreich und von einem gegen Oeſterreich beabſichtig⸗ 
ten Kriege ſind grundlos, wie uns verſichert wird. Rußland will nicht 
provociren, aber ſich auch nicht maßregeln laſſen. Das ijt die hieſige 
Anſchauung, die allerdings in manchen Kreiſen eine kriegeriſche Färbung 
annimmt und die äußerſte Erbitterung gegen Oeſterreich nicht verleugnet. 

(H. B. ⸗ 

Warſchau. [Studenten.] Bei der nun beendigten Immatricula⸗ 
tion der Studirenden an der hieſigen Hochſchule hat ſich ergeben, daß von den 
voriges Jahr eingetretenen Studenten über 200 den Tod auf dem 
Schlachtfelde gefunden haben. Im Ganzen follen für das Winterſe⸗ 
meſter gegen 500 inſeribirt worden ſein. (Oſtſ.⸗Z.) 


nicht geſagt, daß das ein Vergnügen ift, dieſes Schauſpiel mitanzuſehen;] Directors. Sprecht mit ihnen, und ihr werdet fie ſtolz, ja anmaßend 
es iſt eines jener Anblicke, die man mit einem Miſchgefühl von Trauer finden, die Naſe hoch in die Luft; fle werden euch ſagen, daß fie nie: 


und Beſchämung verläßt. 


mals ausgepfiffen worden ſind, und daß ſie dieſem deutlichen Beweiſe 


Den Becher reinerer Freude koſtet man im Theater der klugen Affen ihrer Begabung den Glanz ihrer Carriere verdanken. 


und Hunde. Es wird dort beſonders eine Deſerteurſcene aufgeführt, 
die unbezahlbar iſt. Hunde und Affen ſchreiten zweibeinig umher. 
Der Deferteur, ein niedliches ſchneeweißes Wachtelhündchen, wird von 
dem Tribunal unter einſtimmigem Geheul und Gebell verurtheilt, er: 
ſchoſſen zu werden. Ein alter, als Grenadier gekleideter Affe ſtellt das 
Peloton dar, er marſchirt auf, legt an und ſchießt, der Deſeiteur fällt 
und das Peloton macht dem Executirten einen feierlichen militäriſchen 
Gruß. Ein zweiter Affe, der Leichenträger, erſcheint mit einem Sarge 
auf dem Rücken; zum Unglück blieb der Sarg an einem Pfeiler haͤn— 
gen, und der todte Deſerteur riß zum zweitenmale aus, unter dem 
Bravo der Verſammlung. Die Vorſtellung endigt mit der Einnahme 
von Puebla! . 

Die dramatiſchen Genüſſe liefert eine ambulante Truppe, 
die „Märtyrer Polens“ ſpielt. Das Stück dauert eine Stunde und 
wird nach altgriechiſcher Weiſe unter freiem Himmel von Morgens bis 
Abends drei Tage hintereinander geſpielt. Intereſſanter als das Drama 
find ſicherlich die Acteurs. Eine Klauſel ihres Engagement⸗Contractes 
während der Fete o 
Verzehrgerechtigkeit gebratener Kartoffeln. Unbegrenzt, man denke! 

rotz dieſes ephemeren Rechts find dieſe armen Teufel ausgemergelte 
Hungergeſtalten; ihre Gage beläuft ſich auf 2 Fr. täglich an Maximum. 

Ein ſeltſames Geſchlecht, dieſe ambulanten Komödianten. Wo kom⸗ 
men fe her, wo haben fie ihren Beruf aufgeleſen? Zu jedem andern 
Metier geſchickter, als auf den Brettern zu agiren, die die Welt be⸗ 
deuten, kleben fie an dieſen Brettern gleichwohl mit klettenhafter Zähig⸗ 
keit. Ich erkläre mir noch die jungen ſie haben von Komödie geleſen, 
Während fie das Pferd im Stalle ſtriegelten; ihre Phantaſie entzündet 
ch; anch'io sono pittore! Sie blicken in eine glänzende Zukunft und 
nehmen vorerſt bei einem ambulanten Director Dienſte, um fic) einiger⸗ 
maßen ſattelfeſt zu machen. Der Director läßt fie gelegentlich abwa⸗ 
ſchen, ſteckt fie in eine ſchmutzige Maske und ſtößt fie binaus auf die 
Bühne: Hilf dir ſelber und der Himmel wird dir helfen! 
Aiber die alten! die unter dem Mastenflitter ergraut find, 
it vieſem lächerlichen 


durch die Enttäuschungen 
en zu laſſen, die ſich in 
im Grabe, bald Held, bald Lampenputzer, 
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welche in St. Germain. 


Es ſind ihrer zum Glück nicht viele, und es werden immer 
weniger; je mehr die Feſte und mit ihnen die ambulanten Komödien 
in Paris ſelbſt in Abnahme kommen, deſto ſchlimmer werden die Aus⸗ 
ſichten, und das Gewerbe wird bald ſeinen Mann nicht mehr nähren, 
Ks unmittelbar unter den zwei Franc’ täglich ſtarrt mit offenem 
Rachen der Hungertod, ſelbſt mit gebratenen Kartoffeln. 

In St. Cloud findet ihr ſie wieder, ſie ſpielen dort die Tour de 
Nesle von Alex. Dumas. Auf der Affihe der Bude ſteht ſogar ein 
Gaſt in der Rolle des Buridan annoneirt, M. Hardy, im Winter 
Statiſt auf einem Boulevardtheater. 

Im Parke von St. Cloud, der ſich bereits näher dem Bereich der 
Pariſer befindet, nehmen die Feſtlichkeiten größere Dimenſionen an, als 
Hier giebt es vollſtändige europäiſche Cafés und 
Diners mit überſchwenglichen additions, oder wie man ſeit einiger 
Zeit ſagt „soustractions“, weil dem Gaſt das Geld entzogen wird. In den 
Beluſtigungsanſtalten entfaltet ſich mehr Luxus und Abwechſelung. 
Die „Banque“, wie man im Allgemeinen die große Zukunft der Sal⸗ 


des Loges giebt ihnen, ſagt men, die unbegrenzte timbanques, Marktſchreier und öffentlichen Künſtler aller Art nennt, 


zeigt ſich hier in vollſter Glorie. Die Directoren der einzelnen Etabliſſe— 
ments find Leute von bekanntem Namen; die kleine Literatur be: 
ſchäftigt ſich von Zeit zu Zeit mit ihnen; ſie ſind Männer bei der 
Stadt, oft Eigenthümer und Ackerbürger. Das iſt der proſaiſche Re 
vers der Medaille. i 

Die unbeſtrittene Hauptfigur, der König der Banque, nennt ſich 
Laroche, ein Athlet von Geſtalt, den Wohlleben und Erfolge mit einem 
Embonpoint, wie mit einem Heiligenſchein, umgeben haben. Die ver⸗ 
ſchiedenen Feſtlichkeiten in und um Paris während des Sommers brin⸗ 
gen ihm bon an mal an an 20,000 Fres. ein, die er mit Weisheit 
in irdiſchen Gütern placirt. Wenn er ſein Leben erzählt, erinnert er 
mit Stolz daran, daß er vor dreißig Jahren eines der geſuchteſten 
Modelle der Akademie der ſchönen Künſte war. Er mag jetzt in den 
Fünfzigern ſein, und hat ſich in ſeinem Metier von der Pike herauf: 


ohne gearbeitet. Er war urſprünglich mit einem ehemaligen Fuhrmann, 
zu einer vernünftigeren Laufbahn zurück- Piolle, aſſocürt geweſen. In den Marktvorſtellungen, die fie zuſammen 
Elend hinſchleppen bis gaben, machte er die „force“, die Kunſtproductionen. 
bald Stiefelwichſer des ler feinen. „Copain“ (Künſtlerausdruck für Compagnon, deutſch Kumpan) 


y 


Dann verließ | lan de 


und trat in Dienft bei einem damals blühenden Marktpreſtigiateur, 
Cheratier. 

Von ungeheurem Ehrgeize bejeelt, war er klug genug, ſich zu ums 
terwerfen gleich Tiberius, um einſt ſelbſt zu herrſchen. Ohne Tacitus 
geleſen zu haben, verſtand er das omnia serviliter pro dominatione. 
Er eignete ſich auf dieſe Weiſe die Geheimniſſe der kleinen oder 
weißen Magie an und lernte die Kunſt Geld zu machen. 

Seit Jahrzehnten treibt er jetzt das Geſchäft im Großen. Er be⸗ 
zahlt mehrere tauſend Franes für den Platz, den er in St. Cloud auf 
drei Wochen miethet, hat mehrere hundert Francs Tagesunkoſten und 
zieht 8000 Franes Gewinn netto. Unter ſeinen Mitgliedern oder 
sujets befinden ich Künſtler von Rang. Seine beiden Clowns, die 
Brüder Bertrand, find direct aus feiner Bude in das Theater du 
Chätelet gewandert und führen in den Ferien Rothomago, die beru⸗ 
fenen Clownſcenen, aus. Sie haben die tour des chapeaux erfunden, 
ohne welche keine Reiterbude mehr Vorſtellungen geben kann. 

Laroche hat außerdem feinen homme aux trapèzes und einen 
weiblichen Herkules, der 400 Pfund mit geſtrecktem Arm trägt und dabei 
ein kleines, ſchwächliches Perſönchen if. Für die jugendliche Zuſchauer⸗ 
ſchaft iſt der Bambochinet die Hauptperſon, der Jubel der Kinder, der 
Jean Potage der alten Bühne. Er trägt verſchiedene Namen: Bambo⸗ 
chinet, Bilboquet, Pellias, Piton; der Letztere bezeichnet feine Thätigkeit 
als öffentlicher Ausrufer vor dem Volk und Anpreiſer der Herrlich⸗ 
keiten, fo darinnen zu ſehen find. In den Zwiſchenakten unterhält er 
die Menge durch Späße. Laroche's Piton iſt ein Künftler von feſtbe⸗ 
gründetem Ruf, der einigermaßen an die alten Paraden erinnert; er 
verfaßt Lieder und „Betiſes“, die er gedruckt verkauft. Seine Impro⸗ 
viſationen zeigen von natürlichem Witz. Bekannt von ihm iſt eine 
Tirade an's Volk, in welcher die Namen einer großen Zahl von Zei- 
tungen figuriren: „Ueber Laroche, meine Herren, ſpricht die ganze 
Preſſe in Frankreich; erſchrecken Sie ſich nicht vor dem „Chari⸗ 
vari” und „Tintamarre“, den wir machen; Sie haben Alle das 
Recht hineinzugehen. j ; 
Raum für Alle; im Zwiſchenact wird Bilbequet Ihnen Stoff zum 
Lachen geben. Sie haben am Schluſſe Zeit genug, den Omnibus zu 
nehmen, um nach Haus zu fahren. Man könnte über die Dumm⸗ 
heiten, die wir machen, eine ganze Zeitung für Lacher ſchreiben; 
das iſt wenigſtens die öffentliche Mein ung in unſerm Vater⸗ 
Was wollen Sie? Unſer Jahrhundert will es ſo. 

Und der Mann hat nicht ſtudirt! 
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fionspfarrer Simon eine der Feier entſprechende Rede in deutſcher und hier⸗ 
auf in polniſcher Sprache hielt. Die Küraſſtere haben den Eid in der Kirche 
auf die Standarte geleiſtet, wogegen die Artilleriſten nach der kirchlichen Feier⸗ 
lichkeit ſich auf den Platz, wo ihre Geſchütze aufgeſtellt waren, begaben und 
dann den Eid leiſteten. — Sonntag hatten die Freiwilligen des 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Clifabet) den Fahneneid geſchworen. 

e, [Blühender Baum.] Trotz der ſeit einigen Tagen andauernden 
rauhen Witterung ſteht ein Kaſtanienbaum auf der Promenade in der Nähe 
des Generalkommandogebaͤudes in voller Blüthe. 

=bb= [Verhaftungen.] In der Nacht von Mittwoch zu Donnerſta 
wurden 9 Perſonen zur Haft gebracht. Unter den Verhafteten befand ſi 
ein Mann, der geſtern an ſeinem Geburtstage, ſpät Abends als Frauen⸗ 
zimmer verkleidet eine Promenade unternommen hatte. Da dieſes Manns 
weib ohne Begleitung war, wurde es aufgegriffen und ins Polizeigefängniß 
abgeliefert, wo es ſich als ein ehrbarer Tiſchlergeſelle entpuppte. A 

hb [Schullehrer⸗Seminar in Liebenthal.] In dem katholi⸗ 
ſchen Schullehrer⸗Seminar zu Liebenthal fand die erſte Präparanden⸗Prüfung 
ſtatt, an der 35 Präparanden aus den Regierungsbezirken Breslau und 
Liegnitz Theil nahmen. In Folge der ſchriftlichen und mündlichen Prüfung 
wurde 25 der Geprüften proviſoriſche Aufnahme in den unteren Curſus ge⸗ 
ſtattet. Nach der Einweihungsfeierlichkeit am 18. d. M. wurde denen, die 
noch eine Reiſe in die Heimath unternehmen wollten, Urlaub bis zum 26. d. 
gewährt, an welchem Tage in beiden Curſen der Unterricht 4 55 

[Beſitzveränderungen!] Rittergut Heidersdorf, Kr. Wohlau, Ver⸗ 
käufer; Rittergutsbeſitzer Stöſſel, Käufer: Gutsbeſ. Scheibel. — Bauergut 
Nr. 24 zu Sta belwitz, Kr. Breslau, Verkäufer: Gutsbeſitzer Kratzenberger 
in e. Käufer: 1 zu Pöpelwitz. — Freigut Nr. 11 
zu Rengersdorf, Kr. Sagan, Verkäufer: Gutsbeſ. Finger, Käufer: Oeko⸗ 
nom Kromeyer in Breslau. — Bauergut Nr. 8 zu Domslau, Kr. Breslau, 
Verkäufer: Oekonom Heiermann, Käufer: J. Jac. vom Rath u. Co. in Ko⸗ 
berwitz. — Bauergut Nr. 10 zu Domslau, Kr. Breslau, Verkäufer: Kauf⸗ 
mann Joſeph, — 8 A J. Jac. vom Rath u. Co. in Koberwißg. Rittergut 
Fellendorf, Kr. Liegnitz, Verkäufer: Erben der Gräfin Hoyos⸗Sprinzenſtein, 
Käufer: Landesälteſter Methner auf Jakobsdorf. — Bauergut Nr. 6 zu Brie: 
gil chdorf, Kr. Brieg, Verkäufer: Gutsbeſ. Seidel, Käufer: Maurermeiſter 
Reinſch zu Brieg. — Bauergut Nr. 120 y Tillendorf, Kr. Bunzlau, Vers 
käufer: Gutsbefiger Nouvel, Käufer: Oekonom Littmann aus Steinau a. O. 
— Rittergut Ibsdorf, Kr. Wohlau, Verkäufer. Regierungs⸗Aſſeſſor Fi: 
ſcher, Käufer: Gutsbeſitzer eee Rittergut Ober⸗Gebeltzig mit 
Sandförſtgen, Kr. Rothenburg, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Roſt, Käufer: 
Rentier Reddelien. (Schleſ. Ldw. Ztg.) 


Breslau, 21. Okt. [Einbruch und te In der Nacht vom 
19. bis 20. d. M. zwiſchen 12 und 1 Uhr drangen Diebe durch ein nach der 
Straße zu belegenes Fenſter, in dem eine Scheibe fehlte, und das daher 
leicht von außen zu öffnen war, in den Keller des Hauſes Margarethen⸗ 
ſtraße 10 ein und begaben ſich Do aus durch eine unverſchloſſene Fall: 
thüre in das im Parterre belegene Arbeitslokal des Ofenfabrikanten S., 5 
verſahen fie fic) mit Licht und gelangten endliche über eine unverwahrte 
Treppe in ein zweites im erſten Stockwerk befindliches Arbeitslokal, welches 
durch eine mit 3 Riegeln verſehene eiſerne Thür von den Wohnungsräumen 
getrennt iſt. Von dieſen drei Riegeln, welche ſich an der dem Wohnzimmer 
1 Seite der Thür befinden, war der unterſte Riegel nicht vorge⸗ 
hoben und gelang es daher den Dieben, mittelſt eines ſtarken in dem Keller 
vorgefundenen Stück Holzes die Thür ſoweit aufzuzwängen, daß fie mit dem Arme 
durch elfen und ſowohl den mittleren, wie den oberen Riegel pe konn⸗ 
zen. Als ſie auf dieſe Weiſe in das nach hintenheraus e egene Zimmer ges 
langt waren, öffneten fie den in demſelben befindlichen chreibſecretär, das 
Schreibpult und einen Schrank; da ſie aber bier die wahrſcheinlich gehoffte 
Beute an Geld nicht, vorfanden, begaben ſie ſich in ein anderes von dieſem 
durch eine Glasthür getrenntes und nach vornheraus belegenes Wohnzimmer, 
aus dem eine Thür nach der Küche, in der zur Zeit das Dienſtmädchen des 
S. ſchlief, führte. Nachdem die Diebe zu ihrer Sicherheit dieſe Thür von 
innen verriegelt hatten, öffneten ſie einen in dem Zimmer befindlichen Klei⸗ 
derſchrank und ein Damenſchreibbureau und entwendeten die nachſtehend näher 
bezeichneten Gegenſtände und Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe von 
circa 142 Thlr., als: eine goldene Broſche in Weintraubenform mit 
zwei Bommeln, ein Paar goldene Ohrringe, fog. Boutons, drei gol⸗ 
ene Fingerringe, zwei davon mit blauen und einer mit rothem Stein, 
einen dukatengoldenen Ring mit dunkelrothem Stein, gez. R. K. 1863, 
einen aſchgrauen berg ei wollenen Oberrock, einen grau⸗ und blau⸗ 
geſtreiften wollenen Oberrod, ein braunwollenes Kleid, ein ſchwarzwollenes 
leid mit blauen Sternchen, ein dunkelgraues geſchmitztes wollenes Kleid 
mit ſchwarzen Bändchen beſetzt, 2 neue goldbraune, ſchwarz⸗ und gelbge⸗ 
ſtreifte wollene Frauenröcke ohne Taille, cin blau: und grünkarrirtes wollenes 
Kleid, ein hell lilafarbenes Thibetkleid, ein grau⸗ und braungeſtreiftes wolle: 
nes Rinderdeid und ein weiß⸗ und grünkarrirtes wollenes Kinderkleid, 
einen ſchwarzſeidenen Damenmantel ohne Aermel, einen neuen und einen 
bereits getragenen ſchwarzſeidenen Damenpaletot, eine alte ſchwarzſeidene Man: | 
fille, einen dunkel ponceaufarbenen Damenpaletot von Kaſimir, einen ſchwarzen 
Kajimirpaletot, eine grün: und lilagemuſterte Tiſchdecke von Kaſimir, cin 
rundes Sophaliſſen, dunkle Roſen in Wolle geſtickt, und eine weiße Lilie von 
Perlen, mit einer hellgrünen ſeidenen Krauſe, eine weiße gehäkelte Tiſch⸗ 
decke und eine kleine gehäkelte Decke, eine braunwollene Reiſedecke, eine neu⸗ 
filberne Roſette von einem Schlitten, zwei kleine Blech ſpritzen und 10—15 
Stud verſchiedene Schlüſſel. Den Rüdweg haben die Diebe auf dieſelbe 
eiſe wie ihr Eindringen ausgeführt, und läßt die ganze Art der Ausfüh⸗ 
rung mit Beſtimmtheit darauf gchließen, daß ſie mit der Lokalität genau 
bekannt ſein müſſen; die 1 ſorgfältigſten Recherchen haben indeß 
bis jetzt noch zu keinem Reſultate geführt. q 
zerloren wurde: eine Brieftaſche, enthaltend einen Militär⸗Erſatzreſerve⸗ 
Schein, auf den Namen Friedrich Ueberſcheer lautend. a 
Geſtohlen wurden: Oderſtraße Nr. 2 15 Ellen feine weiße Leinwand; 


raße 

von einem Rollwagen ein Colli Roßleder, gezeichnet G.; von einem auf der 
Goldnenradegaſſe er fteben gelaſſenen Wagen eine Kiſte, ſignirt 
F. W. 106, enthaltend verſchiedene Kurzwaaren, als Taſchenfeuerzeuge, Sin: 
derſpielzeug ꝛc.; Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 27 drei Stück Gänſe. 

Angekommen: Graf v. Noſtitz, General der Kavallerie und General⸗ 
Adjutaut Sr. Majeſtät des Königs, aus Berlin, (Pol.⸗Bl.) 

% Reichenbach, 20. Okt. Blumenfreunden dürfte die Nachricht nicht 
unintereſſant ſein, daß hier Herr Beigeordneter Miliſch in ſeinem Garten 
die in unſerem Klima ſehr ſeltene Ziergrasart „das Pampasgras (gyne- 
rium a 0 gezogen und zur Blüthe gebracht hat Die büſchelartigen 
Blüthen dieſes hohen Grasſtrau 3 ziehen die Aufmerlſamkeit aller am Gar: 
ten Vorbeigehenden auf ſich. — Der hieſige Correſpondent dieſer Zeitung 
berichtete ut September, daß wir in unmittelbarer Nähe der Stadt eine 
von dem größten Theil unſerer Mitbürger nicht gekannte Naturmerkwürdig⸗ 
keit haben und zwar in einem unweit des Moiſelteichs ſtehenden Weiden⸗ 
baum von ſeltener Höhe und Stärke. Vor länger denn 15 Jahren über: | 
ragte in der That jener Meidenbaum die meiſten der ibn umgebenden hohen 
Linden, beſteht ſeit dieſer Zeit aber nur in einem kranken Stumpf von 25 — 
30 Fuß, welchen ein beftiger Orkan von dem ſchönen Weidenbaum übri 
ließ. Der Stamm dieſes Weidenſtumpfs hat in Bruſthöhe wohl 8—9 Fu 
im Umfang. 


Reichenbach, 21. Oktbr. [Verbrechen.] Bezüglich de 
mitgetheilten, an dem Fuhrmann Tccheche von hier, geſtern im dirs⸗ 
dorfer Buſche verübten Mordes wird uns noch Nachſtebendes mitgetheilt. 
In einem hieſigen Bierlokale hielt ſich am geſtrigen Abend ein anſtän⸗ 
dig gekleideter, allen Anweſenden gänzlich unbekannter Mann auf, der 
zu dem Tſcheche ſendete, um ihn zu einer Fahrt zu engagiren. Tſcheche 
wurde nicht zu Hauſe angetroffen, da er des Nachmittags mehrere 
erfonen nach Langenbielau gefahren hatte. Als dem Unbekannten 
dies mitgetheilt wurde, wartete er längere Zeit, bis Tscheche von Lan: 
genbielau zurückgekehrt war, und ſoll alsdann mit dem Ermordeten 
weggefahren ſein. Anſcheinend hat der Mörder ſeinem Opfer, welches 
auf dem Bock ſaß, aus dem Fond des Wagens eine Schlinge über den 
Kopf geworfen, den Unglücklichen dann zurückgezogen und die Schläge 
auf den Kopf verſetzt, welche die Stirn zerſchmetterten. Tſcheche war, 
wie ſchon erwähnt, unverheirathet, hatte keine beſondere Wohnung, fon: 
dern ſchlief in einem Verſchlage des Pferdeſtalles, und machte mitunter 
Heine Geſchäfte mit Heu und Hafer. Dieſe Umſtände mögen den 
Unglücklichen veranlaßt haben, fein Vermögen bei ſich zu halten, ſtatt 
es an einem ſicheren Orte in Verwahrung zu bringen. 8 
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Reichenbach, 21. Oktbr. [Verbrechen.] Soeben durch⸗ 
eilt die Stadt die Kunde, daß die Mörder des Lohnfuhrwerks⸗Beſitzers 
Tſcheche in den Perſonen des ehemaligen Lohnfuhrmannes und jetzi— 
gen Tagearbeiters Quecke und des Schmiedegeſellen Glaubitz, bei 
der hieſigen Gasfabrik beſchäftigt, entdeckt worden find. Quecke iſt 
verhaftet worden und ſoll die ruchloſe That bereits eingeſtanden haben, 
während Glaubitz augenblicklich nicht aufzufinden war. In der Woh⸗ 
nung des G. ſoll man das geraubte Geld im Betrage von 130 Thlr. 
aufgefunden haben. Wie uns verſichert wird, haben die Mörder ihr 
Opfer auf deſſen Rückkehr von Langenbielau erwartet, auf den Wagen 
Aufnahme nachgeſucht und erhalten, und nachdem der Tſcheche einge⸗ 
ſchlafen war, denſelben durch Reichenbach zur Mordſtelle gefahren. — 
Beide Verbrecher ſind beſtrafte Perſonen. — Der Räuber Lauffer 
iſt auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft zu Strehlen zunächſt dort⸗ 
hin geſchafft worden, um Auskunft über die bei einem Schuhmacher 
in der Nähe jener Stadt aufgefundenen Werthſachen, welche vermuth⸗ 
lich von Einbrüchen herrühren, zu geben. Lauffer hat inzwiſchen Ge⸗ 
ftändniffe gemacht, die ergeben haben, daß feine Denunciantin und de: 
ren Familie bei ſeinen in letzter Zeit verübten Verbrechen thätige Hel⸗ 
ferin geweſen iſt. Zwei Kinder der Frau ſind geſtern in Girlachsdorf 
verhaftet worden, während Letztere ſelbſt ſich bis jetzt der Verhaftung 
zu entziehen wußte. | 

& Glaz, 21. Okt. [Zu den Wahlen.] Im Allgemeinen ift die Graf: 
ſchaft vorwiegend liberal. Wenn auch einige Oriſchaften confervatib gewählt 
haben, fo find dieſe oftmals ſehr unſichere Conjervative. Die Beamten haben 
um größten Theil ihre Stimmen zerſplittert, die Geiſtlichkeit hielt ſich mei⸗ 
857 eils neutral, ſtand aber ſonſt auf conſervativer Seite. Von Candi⸗ 
daten zum Hauſe der Abgeordneten iſt bis jetzt, außer Herrn Rechtsanwalt 
Lent, noch Niemand definitiv beſtimmt. 


* [Statiſtiſche Notizen in Betreff des Kreiſes Neurode. 
Dieſer, erſt am 2. Auguſt 1855 durch Theilung des Kreiſes Glaz entſtanden, 
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umfaßt 6 Quadrat: Meilen, und ijt ſehr gebirgiger Natur; nur wenige flache 
Thaler und eine kleine Tre unterhalb des Heuſcheuer⸗Gebirges bei 

ünſchelburg, find zu finden; derſelbe umfaßt 2 Städte: Neurode mit 
5882 Einwohnern und Wünſchelburg mit 1755 Einwohnern; ferner 37 Dire 
fer mit 52 dazu gehörenden Kolonien mit 37,396 Einwohnern, ſo daß die 
Geſammtzahl der Bewohner des Kreiſes 45,033 iſt, von denen außer 11 Böh⸗ 
men, ſämmtlich Deutſche find; davon find 43,978 Katholiken, 1030 Prote⸗ 
ſtanten, 25 Juden, welche in 74 öffentlichen und 8440 Privathäuſern woh⸗ 
nen. — Die größten Dörfer ſind Schlegel mit 3308 Einw., Ober⸗Haus⸗ 
dorf mit 1826, Volpersdorf mit 1842, Eckersdorf mit 1708, Kunzen⸗ 
dorf mit 1640, Königswalde mit 1653 und Albendorf mit 1571 Einw. 
— Der Grundbeſitz theilt fh in: Gärten 1142 Morg., Ackerland 42,424 M., 
Wieſen 5411 M., Weiden, Unland und nicht urbares Land 7548 M., Forſten 
26,225 M., wovon die Vefigungen des Herrn Grafen Magnis allein über 
20,000 Morgen Bodenfläche betragen; es dürfte demnach dieſer Kreis 
zu den bevölkertſten Theilen Schleſiens zu rechnen fein, da auf 
eine Quadratmeile 7500 Seelen kommen, und nach Abzug der Forſten und 
uncultivirbaren Stellen von 1% Quadratmeilen, 10,000 Menſchen auf die 
Quadratmeile, größtentheils mageren, ſteinigten, gebirgigen und kalt liegen⸗ 
den Bodens; daher ſind unter den 4512 Beſitzungen 1298 unter 30, und 
2756 unter 5 Morgen Feldesgröße, und aus demſelben Grunde fanden in⸗ 
nerhalb zehn Jahren, von 1850 — 1860, nicht weniger als 840 Dismembra⸗ 
tionen ſtatt. — Der Viehbeſtand iſt 1455 Pferde, 12,026 Stück Rindvieh, 
10,986 Schafe, 746 Schweine, 917 Ziegen und 5 Eſel. — Die Hauptbeſchäf⸗ 
tigung des Kreiſes iſt induſtriell und gewerblich, denn es befinden ſich da⸗ 
ſelbſt 32 Grubenfelder, wovon 19 durch Conſolidation in 9 Gruben bebaut 
werden; die Steinkohlengruben lieferten durchſchnittlich in den lezten 3 Jah⸗ 
ren 490,090 Tonnen Kohlen, zu einem Geldwerth von 159,796 Thlrn., und 
beſchäftigten 600 Bergleute mit 1582 Angehörigen. — Die Barbara ⸗Eiſen⸗ 
hütte in Köprich bei Volpersdorf ließ in einem Jahre 6921 Tonnen Erze 
fördern, gewann im letzten Jahre aber nur 5820 Gentner Eiſen, und bes 
ſchäftigte 214 Arbeiter. — An induſtriellen und gewerblichen Etabliſſements 
beſitzt der Kreis 2 Schafwollſpinn⸗ und Appretur-Anflalten, 5 Baumwollen⸗ 
und Leinenwaaren » Spinnereien, und 5 Etabliſſements, welche ſich mit 
vei gt bon Epinn = Stoffen beſchäftigen, eine Rübenzucker⸗ Fabrik 
(welche 200,790 Centner Rüben im letzten Jahre verarbeitete), außerdem 
4963 Webſtühle, 1 Bleiche, 27 Kalkofen, 12 Ziegeleien, 2 Cement⸗Roſtöfen, 
1 Juündwaarenſabrik, 3 Lohmühlen, 23 Sägemühlen, 1 Knochenmühle, 
3 Wachswaaren⸗, 6 Holzwaaren⸗ und Papierſtofffabriken, 82 Waſſer⸗ 
mühlen, 4 Stärkefabriken und mehrere Schnupſftabakfertigungsanſtalten, das 
durch werden beſchäftigt 8 Dampfmaſchinen und 6000 Menſchen, durch Spin⸗ 
nerei allein 5000. Gewerblich ſind 994 Meiſter mit 990 Geſellen und Lehr⸗ 
lingen. 24 Brennereien, 17 Brauereien. Kaufleute ſind 91 mit 13 Commis 
und Lehrlingen, woraus der kleine zertheilte Betrieb zu entnehmen iſt. Be⸗ 
ſchäftigt werden durch die Sue den Bergbau und gewerblich 10,488 Ber: 
ſonen, durch die Landwirthſchaft 21,026. Der Kreis ijt größtentheils arm, 
die Städte ſowohl als die Dorſſchaften beſitzen kein Vermögen, nur die Stadt 
Wünſchelburg hat 1676 Morgen ſchönen Wald und einigen Grundbeſitz, die 
Stadt Neurode nur 670 Morgen Wald und 134 Morgen Feld. — An Ab⸗ 
gaben hat der Kreis im Jahre 1862 aufgebracht: an Grundſteuer 18,268 Thlr., 
an Gewerbeſteuer 6055 Thlr., an Klaſſenſteuer 18,189 Thlr., an Einkommen⸗ 
ſteuer 1782 Thaler, zuſammen 44,294 Thaler; an Provinjial - Abgaben 
908 Thlr., Kreishaushalt 6323 Thlr, Communalſteuern der Städte 21,410 
Thlr., Bedürfniſſe der Landgemeinden 56,570 Thlr., Summa 129,505 Thlr. 
Die übenſteuer und Salzentnahme iſt bei dem Steuer⸗Amte des glazer 
Kreiſes in Rechnung geſtellt geweſen. 


8 Frankenſtein, 21. Oktbr. Am Montag Früh fand man auf der 
Chauſſee nach Stolz unter einem Geſträuche die Leiche einer armen Frau, 
welche ſich ſchon längere Zeit in dortiger Gegend durch Almoſen ernábrte, 
und wahrſcheinlich vor Kälte in der Nacht erſtarrt war und dadurch ihren 
Tod gefunden hat. 


D. Landeshut, 21. Oktober. Heute fand hierſelbſt unter dem Vorſi 
des tónigL. Superintendent 2c. Herrn Paſtor pr. Richter der e 
vent der hieſigen Dibzeſangeiſtlichkeit ſtatt, welcher in herkömmlicher Weiſe 
durch einen Synodalgottes dienſt vorbereitet wurde, bei welchem Herr Paſtor 
Scholz aus Alt⸗Reichenau die Predigt hielt. — In dem Garten des Leh⸗ 
rers Worbs zu Le ieee bei Landeshut hat ein Pflaumenbaum, wel⸗ 
cher große röthliche Pflaumen maß in dieſem Jahre, jedesmal zu anderer 
Heit, dreimal geblüht und zweimal Früchte getragen; die Früchte der erſten 
Früchten der zweiten Ernte haben ſich 
2 Stück am Baume erhalten und ſind, zwar kleiner als die erſter Erndte, 
operate reif und genießbar geworden, 
abgefallen. 


R. Aus dem groß⸗ſtrehlitz⸗lublinitzer Wahlkreiſe, 
22. Okt. [Zu den Wahlen.] Die Nachricht, daß e 
Renard auf einen Sitz im Abgeordnetenhauſe verzichten wolle, beſtätigt 
ſich nicht, vielmehr beabſichtigt dieſer Sl neben dem Kreisgerichtsrath 
Herrn Engelbrecht zu Lublinitz als Wahlcandidat aufzutreten, und es 
finden hinſichtlich beider bereits Verſtändigungen unter den Wahlmännern 
ſtatt. Herr Engelbrecht war früher Patrimonialrichter in Ujeſt, dann 
Kreisrichter in Gr. Strehlitz, er iſt alſo in unſerem Wahlkreiſe ſehr be⸗ 
kannt, außerdem iſt er beliebt, und da diejenigen Wahlmänner, welche 
für den Grafen Renard eingenommen ſind, auch für ihn ſtimmen und 
werben, fo dürfte die Wahl dieſes jedenfalls liberalen Kreis⸗Gerichtsralhs 
als geſichert zu betrachten ſein. 
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(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die „Niederſchl. ee 
meldet, fänd am 21. Oftober die Auktion der auf der pomologiſchen Aus⸗ 
ftellung zurückgebliebenen Ausſtellungsgegenſtände unter zahlreicher Betheili- 
gung des Publikums ſtatt. die verſteigerten Früchte wurden zum Theil zu 
namhaften Preiſen zugeſchlagen, ſo daß der Ausfall der Auktion im Allge⸗ 
meinen mehr ms Chie als der Beſuch der Ausſtellung, welcher die Zahl 
4000 nicht überſtiegen haben ſoll. 

Waldenburg. Der Verfaſſer der ſteingrunder rc. Adreſſe, 
Herr Vr. Beſſer, war als Wahlcandidat der „Conſervativen“ auf: 
geftellt, erhielt aber von 88 Stimmen nur 23, 


Freitag, des 23. Oktober 1863. 


die 3. Blüthe iſt erſt unlängſt y 


[Berichtigung.] In dem Referat aus Brieg in der geſtr. Ztg. über 


die dortigen Wahlen ſoll es 3. 6 von oben ftatt über die Verfaſſungs⸗ 
partei 2c. heißen: für die Verfaſſungspartei ꝛc. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Kopenhagen, 22. Okt. Nach „Dagbladet“ und „Fae⸗ 
drelandet“ hat v. Bismarck in einer Erwiderung an Blixen 
die Beſeitigung der Märzordonnanz und des dem Reichsrathe 
vorliegenden Verfaſſungsentwurfs nebſt Conceſſionen in Schles⸗ 
wig als Mittel zur Ausgleichung bezeichnet. Separatverhand⸗ 
lungen mit Preußen finden nicht ſtatt. England hat keinen 
beſtimmten Vermittelungsvorſchlag geſtellt. 

[Angek. 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt a M., 22. Okt. [Bundestagsfitung.] Ueber 
die engliſche Mittheilung vom 1. Oktober wurde in ablehnen⸗ 
dem Sinne beſchloſſen, da die Execution eine innere deutſche 
Angelegenheit ſei. Eine neue engliſche Mittheilung, ebenfalls 
die holſtein⸗lauenburgiſche Frage betreffeud, wurde den verei⸗ 
nigten Ausſchüſſen überwieſen. 

[Angek. 9 Uhr 30 Min. Abends.] 


(Wolff's T. B.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 22. Okt. [Börſe.] Bei matter Stimmung und geringem 
Geſchäft waren Eiſenbahnaktien niedriger, öſterr. Effekten dagegen wenig dere 
ändert. Oeſterr. Creditaktien 82% bezahlt und Geld, Jational-Anleihe 7244, 
1860er Looſe 86%, Banknoten 89%. Ooerſchleſiſche Eiſenbahnaktien 156%, 
8 134½ Geld, Koſeler 59 bezahlt und Geld, Tarnowitzer 62 Br. 


onds wenig verändert. 

Breslau, 22, Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt, ordinäre 10—10% Thlr., mittle 114—12% Thlr., 
feine 13 4—13% Thlr., hochfeine 134—13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
flau, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13%—15% Thlr., feine 16%—17% 
Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) gut behauptet; get. — Gtr.; pr. Oktober und 
Oktober⸗November 33½ Thlr. Gld., Nobember⸗Dezember 33 ½ bezahlt u. Br., 
Dezember⸗Januar 33% Thlr. Gld. und Br., Januar⸗Februar — —, April 
Mai 35% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 51 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 f .) pr. Oktober 36 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 37% Thlr. Br., Oktober⸗November —, 
November-Dezember — —, April⸗Mai 37% Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr.; pr. Okt. 101 Thlr. Br. 

HAabbl ſpätere Termine matter; get. 100 Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 
12% Thlr. Gld., pr. Oktober 12 —12 % Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12% —12% —12—12%, Thlr. bezahlt 
und Gld., Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., 12%, Thlr. bezahlt und Gld., 
April⸗Mai 12 bezahlt und Br., Mai⸗Juni — — 


Spiritus gel, — Quart; ioco 14% Thlr. bezahlt, mit leihweiſen Gee 
binden 14% Thlr. begablt, pr. Oktober 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 
Oktober⸗November, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 14% Thlr. 


Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Glo. ; 
Zink 5 Thlr. 11 Sgr. Br. Die Börſen⸗Commiſſton. 


— . —— — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


[Das Landtransportweſen!] ijt bis in die neuere Zeit einer von 
den Gegenſtänden geweſen, mit welchen ſich die Geſetzgebung nur ſpärlich 
beſchäftigt hat. Gemäß der patriarchaliſchen Entwickelungsſtufe, auf welcher 
ſich daſſelbe zur Zeit der Abfafjung des Allgemeinen Landrechts befand, wo 
alle Kaufmannsgüter nur unter der weißen Fuhrmannsplaue ihrem Beſtim⸗ 
mungsort zugeführt werden konnten, und der Reiſende außer dem offenen 
Poſtkarren nur noch die „vom Staate beſtellten oder beſonders privilegirten 
Landkutſchen“ zur Dispoſition hatte, — finden ſich in jenem Geſetzbuche 
außer einigen Paragraphen für beſagte „Landkutſchen“ keine ſpeziellen Be⸗ 
diia über das Transportweſen; die darauf bezüglichen Verträge wer⸗ 
den daſelbſt unter die Rubrik aller andern „Verträge über Handlungen“ 
verwieſen. 

2 In unferer mit Dampfkraft vorwärtsſtrebenden Zeit der Eiſenbahnen find 
die Privilegien jener vorſündfluthlichen Landkutſchen längſt gefallen, und die 
Poeſie derſelben klingt höchſtens in den Omnibuſſen uae, telde ben Vers 
kehr zwiſchen unſerer Capitale und Krotoſchm oder Bojanomo vermitteln 
und ſich durch die Excluſivität ihrer Paſſagiere auszeichnen. 

Den rieſigen Aufſchwung, welchen das jetzige Landtransportweſen genom⸗ 
men hat, hat die Geſetzgebung endlich durch die Artikel 390 —431 des allge⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuches Genüge gethan. 

Für den erſten Anblick ſcheint nach dieſen Beſtimmungen das Publikum 
gegenüber den Fuhrleuten, ſo wie den Eiſenbahnen ſehr geſichert, da Artikel 
395 den Frachtführer für den Schaden verantwortlich macht, welcher durch 
Verluſt oder Beſchädigung des Frachtguts ſeit der Empfangnahme bis zur 
Ablieferung entſtanden iſt, ſofern er nicht beweiſt, daß der Verluſt oder 
die Beſchadigung durch höhere Gewalt oder durch die natürliche Beſchaffen⸗ 
heit des Guts oder durch äußerlich nicht erkennbare Mängel der Verpackung 
entſtanden iſt. — Dieſe unbedingte Haftung bis zum Beweiſe des Gegen⸗ 
theils trifft jedoch meiſt nur den armen Fuhrmann und nicht die reichen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften; denn dieſe konnen ſich die Nichthaftung nach Artikel 
424 ausbedingen bei allen Gütern, welche vermöge ihrer eigenthümlichen, 
natürlichen Beſchaffenheit der beſondern Gefahr, gänzlichen oder theilweiſen 
Verluſt oder Beſchädigung zu erleiden, ausgeſetzt find. 

Hat eine Bahndirection, wie dies jetzt faſt bei allen deutſchen Bahnen 
der Fall iſt, in ihr Betriebs⸗Reglement dieſe Bedingungen aufgenommen 
und bezieht ſich der Frachtbrief auf dieſes Betriebs⸗Reglement, ſo kann der 
Verſender folder an ſich leicht zerbrechlicher Waaren nur dann, im Fall der 
Beſchädigung, Erſatz beanſpruchen, wenn er ſeinerſeits nachweiſt, daß der 
Schaden durch Verſchulden der Babnberwalkung oder ihrer Leute entitanden 
ift. Da nun ſchwer zerbrechliche Dinge nicht leicht zerbrechen, fo ſteht in 
Betreff der Haftpflicht der Eiſenbahnen das moderne Handelsgeſetzbuch ſo 
ziemlich auf dem Standpunkte des alten Landrechts mit ſeinen Landkutſchen, 
nach welchem ebenfalls dem Frachtführer ein Verſeben bei der Beſchädigun 
des Guts bewieſen werden mußte; nur den Fuhrleuten, denen das Rande, 
wie die alte Zeit überhaupt 459 . 0 war als die Jetztzeit, hat das Han⸗ 
delsgeſetzbuch das Leben erſchwert. Es liegt jedoch hierin keine Unbillateit, 
wenn man davon ausgeht, daß das Handelsgeſetzbuch überhaupt die Sicher⸗ 
heit des Publikums den Frachtführern gegenüber erhöhen wollte. Nun iſt 
es aber z. B. einem Kaufmann in den meiſten Fällen faſt unmöglich, feinem 
Fuhrmann, der vielleicht mehrere Tagereiſen mit den Waaren zu machen bat, 
ein auf der Reife begangenes Verſehen nachzuweiſen, ſobald dieſe beſchädigt 
ſind, da der Fuhrmann dann immer noch Tauſend Ausreden haben wird, 
deren Gegentheil ihm Niemand beweiſen kann, weil Niemand dabei ome 
ift. ee ift es daher gerechtfertigt, den Fuhrmann von vornherein für 
die Waaren verantwortlich zu machen. Iſt wirllich höhere Gewalt oder die 
eigenthümliche Beſchaffenheit der Waare oder die ſchlechte Verpackung derſel⸗ 
ben an ihrem Verluſt reſp. Verderb ſchuld, ſo wird es dem Fuhrmann doch 
leicht ſein, dies durch Zeugen, welche er ſich auf ſeiner Reiſe immer ver⸗ 
n oder durch Augenſchein zu erweiſen. E . 
, Was nun den Fuhrleuten recht ijt, iſt deshalb den Eiſenbahnen noch nicht 
billig; denn zwiſchen beiden beſteht der große Unterſchied, daß der Fuhrmann 
laden kann oder auch nicht, daß aber die Bahn nach Art. 422 gezwungen 
iſt, alle zum Transport geeigneten Güter zu befördern, ſoweit ihre Trans⸗ 
portmittel ausreichen. Es erſcheint alſo der Billigkeit angemeſſen, die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften vor Vermögensverluſten zu ſchützen, welche ihnen durch zu 
leichte Zerbrechlichkeit der ihnen aufgendthigten Güter drohen können. 
Allerdings ift der Beweis, daß eine leicht zerbrechliche Waare durch die 
Schuld der Bahnderwaltung reſp. ihrer Leute beſchädigt worden fei, kein 
ganz leichter; jedoch ift derſelbe, wenn der die Waaren transportirende Zug 
durch das Verſehen des Bahnperſonals einen Unfall erlitten hat, durch den 
Nachweis dieſes Verſehens, das ja überdies offiziell unterſucht werden muß, 
ſonſt aber dadurch zu führen, daß Sachverſtändige begutachten, es habe bei 
dem Zerbrechen der Waaren eine größere Gewalt angewendet werden 
müſſen, als durch die Bewegung des ſicher feine Strecke zurücklegenden Zus 

es hervorgerufen werden kann. In einem Ba der neuerdings in 

Breslau gegen eine Bahndirection wegen Entihädigung angeſtrengt worden 
iſt, hat Kläger in zweiter ankam auf dieſe Art ein für ihn günſtiges Crs 
tenntnig erlangt, da die Sachverſtändigen begutachteten, daß die auf die 
Bahn gegebene und ſodann beſchadigte Waark, welche cus dem — ebenfalls 


bon der Entſchädigung ausgeſchloſſenen — Gußeiſen beftand, mit großer 
Gewalt auf einen harten Gegenſtand geworfen 1 müßte, um in der 
geſchehenen Art zu zerbrechen, in Folge deſſen das Gericht denn ohne Weitere 
ein Verſchulden des betreffenden Bahnperſonals annahm und die Direction 
zur Entſchädigung verurtheilt wurde. : 

i ar <p ijenbabuen iſt es ferner geſtattet, die Haftpflicht für ſchlecht bere 
f pack l deren Natur Berpadung erfordert, ſowie noch in eini⸗ 


anderen F Ar Ala 1 5 des alle maa ins en des 
us 0 es, welchem die Bahnen unterliegen. Für den Fuhrmann 
kon n bieſe Ai nicht ſtatuirt werden, da es ſeine Sache ijt, ob er 
ſchlecht verpackte oder ſolche Güter, deren Transport mit einer seien Ge: 
N annehmen will oder nicht. Die Erſatz⸗ 


| 2 Bü erſtreckt ſich nur in dem Falle einer böslichen Handlungsweiſe auf 
den voll 


N a aden; ſonſt hat der tführer nur den „gemeinen Handels⸗ 
werth“ zu etjeßen, welchen die Gijenb nen in-ibren Betriebs⸗Reglements 
gewöhnlich mit 20 Thlr. pro Ctr. als Minimalſaß firiren, dn jedem Falle 
it aber für den Empfänger der Waare eine ſofortige Unterſuchung derſelben, 


9 In Be ] 


ei erliſcht, die eon müßte denn äußerlich nicht 
ſein. 2.) is 


406, 408 des. H.⸗G. 


allgemeinen Landrechte behält aber der bisherige W ine der Pu 
em Anbau und kann 


: Betr 1 faſt immer unmöglich, ihren Anſpruch nach dem ſtrengen 
Rechtsprincip des Landrechts zu begründen; denn eine nützliche Verwendung 
beg! nicht vor, da der frühere Eigenthümer der Mauer Allein⸗Egenthümer 
derſelben bleibt, alſo aus feinem Vermögen Nichts in das Vermögen des 
Anbauenden übergeht; vielmehr liegt hier der ſeltene Fall vor, wo Einer 
dem Andern einen Vermögensvortheil gewährt, ohne fein. eignes Vermögen 
zu Debo: RES. Vertrag ift die Entſchädigungsſumme nicht feſtgeſetzt, 
und die Sachverſtändigen vermögen die Höhe der Entſchädigung auch nur 
unter der Vorausſetzung zu ſchaͤtzen, daß die Mauer ganz oder zum Theil 
gemeinſchaftlich geworden ſei, da es einen andern Anhalt für das Gut⸗ 
ächten verſelben in dieſem Falle nicht giebt. Dieſe Vorausſetzung trifft 
aber, wie geſagt, nicht mit den Beſtimmungen des Landrechts überein, und 
ein giinítiger Gafola der Klage it alſo nicht möglich, ſobald keine beftimmte 
Entſchat 10 770 mme ſtipulixt ijt: 
JT 9978 en in den letzten Jahren mehrere ſolcher Prozeſſe in Breslau ge: 
ſchwebt, welche ſtets, auch in höherer Inſtanz, mit der Abweiſung der Kläger 


geendet haben. 


1131 Sprechsaal. : 
Zur Charafterifirung der Bauperiode von 1863 

that. zur wee sid det esl. ne om 
Es überkömmt den Breslauer ein eigenthümliches Gefühl, wenn er 
an gewiſſen Punkten einzelner außengelegener Theile ſeiner Heimathſtadt 
ſteht, und ſich dort ringsum nur von Gebäuden umgeben ſieht, deren 
rothes Naturkleid ihm nur zu deutlich verkündet, daß fie ſämmtlich noch 
im Entſtehen begriffen ſind. Unwillkürlich deucht er ſich in Amerika zu 
ſein, wo auch die Häuſer faſt über Nacht aus der Erde wachſen. Und 
doch ſteht er eben nur in Breslau, der lieben, alten Stadt, deren Ver⸗ 
größerungsluſt ſeit einer Reihe von Jahren ihm zwar wohlbekannt iſt, 
deren conſervativen Sinn er aber bei alledem denn doch zu gut kennt, 
um diefe Bauluſt, dieſen wahrhaft bacchantiſchen Bautaumel, deſſen 
Proben ihn umſtehen, für naturwüchſig und aus dem Innerſten der 
Stadt kommend halten zu können. Er ſchaut ſich ringsum, ſchüttelt 
bedächtig das Haupt und ſchreitet weiter, indem er als Kritik gelaſſen 

das Wort „Schwindel“ ausſpricht. 

Er hat fürwahr nicht Unrecht! — Allerdings war es hohe Zeit, 
daß Breslau, die mehr als halbſlaviſche Stadt, welche fo lange Jahr: 
hunderte hindurch die engen Straßen mit ihrem Schmutze, die unlich⸗ 
ten, dumpfigen Stuben mit innigſter Vorliebe gepflegt hatte, ſich der 
neuen Zeit, der Zeit des Lichtes, der freien Bewegung, des öffentlichen 
Lebens ergab, und mit den alten Traditionen brechend, neue Stadt⸗ 

theile vor ſeinem Feſtungsgraben entſtehen ließ, in denen nun auch die 
ärmere Klaſſe der Einwohner endlich Licht und Luft, und ſomit Freude 


zu wer 


werden. „9 
kann, denn Bauherren haben Gredit und werden durch denſelben reiche Leute. 


der jährlichen Bauten 


Wir fragen deshalb auf dem Neubau ſelbſt die dort beſchäftigten 
Arbeiter und hören von ihnen einen Namen ſo und fo, zunächſt ohne 
weiteren Zujaßı Weitere Nachforſchungen ſagen uns indeſſen ſchließlich, 
daß der Bauherr des palaſtartig ausſehenden, 1012 Fenſter Front 
aufwelſenden Hauſes ein Poller, Hürdler, Heiner Commiſſtonär, Gräup⸗ 
net, Wächter de., kurz ein Mann iſt, welchem, fo ehrenwerth ſein Stand 
überhaupt auch immer ſein mag, man im Allgemeinen denn doch nicht 
das Vermögen zutraut, um derartige Häuſer überhaupt, noch weniger 


N 


. 


tens dann nur gute Arbeiter und Ma⸗ 
N OL Mi EINEN Ei 4 den 


le 


die Leute das auch nicht thun? Die Vorhänge, gehoͤrig befeſtigt, 
decken jedenfalls noch mehr, als ſpäter die Thüren, welche kaum drei 
Monate nach dem Einhängen in ihren Füllungen ſo gewaltig platzen, 
daß man von außen durch die oft mehr als fingerbreiten Riſſe die 
Stuben vollſtändig überſchauen kann. 


lange, ohne daß eine Barriere Groß oder Klein bei Nacht vor dem 


Haus ſchon lange bewohnt iſt. 


Leſerin, „das iſt doch wohl mehr Dichtung & la Kock“ 
fuger Kopf ſchüttelt bet vorſtehenden Zeilen das Haupt und erklärt jie 
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7 . pa 
terialien zu erhalten; denn fein Bau fei fein Schwindelbau, 
wie der da drüben — und dabei zeigt der Bauherr triumphirend auf 


3 das jenſeits der Straße gelegene Gebäude und erzählt auch alles mög: 


liche Schlechte von jenem Hauſe, wie die Ziegeln nur ſchlechte Brocken 
geweſen, welche unter der Hand zerbrochen ſeien, wie die viel zu 


ſchwachen Balken nur ein überaus geringes Auflager gehabt haben, wie 


ſie ohnehin faſt verfault in den Bau gekommen ꝛc. Während der Bau⸗ 
herr ſo zu euch perorirt, habt ihr ſtaunend beide Bauten mit einander 
verglichen und meint gefunden zu haben, daß ſie ſich beide, wie ein 
Paar Eier gleichen.. O! geht doch! wie koͤnnt ihr ſo etwas auch 
nur denken, während euch das Gegentheil ſo lebhaft vordemonſtrirt wird! 
Man ſieht ganz klar, daß ihr nichts vom Bauen verſteht; ihr ſeid eben 
keine Techniker. Geht, geht und ſtehlt nicht mit fo thörichten Reden 
erſt die koſtbare Zeit des biedern Bauherrn! 

Des Bauherrn !? Nun ja; eigentlich baut allerdings der Bau: 
herr, der vor euch ſteht und ſich als Bauherr euch gezeigt hat, nun 
wohl gerade nicht, ſondern irgend ein Capitaliſt, welcher hinter die- 


ch ſem, eben nur mehr für alle Unglücksfälle haftenden Bau: 


herrn ſteht, und der den Bau auf dem ihm, dem Capitaliſten eigent⸗ 
lich gebdrenden oder gehörthabenden Grund und Boden deshalb und 
ſo lange eifrigſt zu fördern ſucht, bis ſeine erſte Hypothek gedeckt iſt, 
wie neulich eine hieſige Zeitung recht treffend bereits dargelegt hat. 
Das Decten der Hypothek wird durch die Aufnahme des Neubaues bei 
irgend einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft erzielt. Aft dieſer Standpunkt 


„erreicht, fo. verliert der fingirte Bauherr bei dem Inhaber der erſten 


Hypothek und eigentlichen Befiger ſchnell an Intereſſe, indem er nur noch 
inſoweit auf den Bau influirt, als daß dieſer nicht ganz eingeſtellt und 
dadurch die erſte Hypothek von Neuem unſicher wird. 
Mag nun bisher das Leben des fingirten Bauherrn vielleicht ſchon 
kein angenehmes geweſen ſein, ſo wird es von jetzt ab, wo der 
Gläubiger kein oder nur ungenügend Geld noch weiter verabfolgt und 
doch Geld eben unter allen Umſtänden beſchafft werden muß, in ſehr 
vielen Fällen ein hoͤchſt wechſelreiches. — Nicht- zur beſſeren Controle, 
ſondern um Miethe zu ſparen, deren Erlegung ihm überhaupt vielleicht 
ſchon ſchwer wird, zieht der fingirte Bauherr mit den wenigen Effecten, 
die er ſein nennt und welche der Execution oft kaum werth ſind, 4 


o 


in fein Haus und bleibt darin eben fo lange, als er nicht im Schloß 
Candra zum Verdruſſe ſeiner weiteren Gläubiger lebt, welche ihm in 
Folge feiner raſtloſen Bemühungen und ebenfalls vom allgemeinen 
Taumel erfaßt, doch ſchließlich eben noch, theils Geld, theils Waafe 
oder Arbeit weiter geliefert haben. 

Fließt nun aus irgend einer Quelle einmal Geld, nun, ſo wird 
fortgebaut; verfiegt der Zufluß, fo liegt man ſtill; dann baut man 
wieder einmal ein Bischen, und ſo wird richtig endlich doch das Hauß 
mehr und mehr feiner Vollendung entgegengeführt. Genau in den: 
ſelben Verhältniſſe wie Letzteres geſchieht, nimmt die Wichtigkeit des 
ſcheinbaren Bauherrn ab. Er verlegt ſeine Wohnung allmählich aus 
den bisher bewohnten, nun beſſer zu vermiethenden Vorderräumen de 
Erd: oder Hauptgeſchoſſes entweder in die höheren Etagen oder gar 
ins Hinterhaus. Von ſeiner Stellung als gebietender Bauherr ſinkt 
er langſam zum Hausaufſeher für ſeine Gläubiger herab, und wird 
eben noch ſo lange im eignen Hauſe geduldet, bis dieſes in andere 
Hand gelangt. Was dann? | 

Nun! Dann zieht der Bauherr ſtolz in fein zweites Haus, welcheß 
er inzwiſchen in gleicher Weiſe, wie das erſte zu bauen begonnen hat, 
und in welchem er das, 
bis auf die Hefe genießt. 

Glaubt übrigens das Publikum, welchem dieſe Art zu exiſtiren noch 
fremd iſt, dabei, daß der fingirte Bauherr ſchlecht lebt? 

O! da kennt ihr das breslauer Leben nicht! Wenn irgendwo, fo 
gilt in Breslau und vor Allem hauptfählih unter den in Rede 
ſtehenden Geſchäftsleuten und Bauherren der Grundſatz, daß „man 
etwas drauf gehen laſſen müſſe, um Credit zu haben.“ Je größerer 
Aufwand nach außen, deſto größeres Zutrauen im Publikum. — Un⸗ 
ſer Hausbeſitzer beſucht mit Vorliebe die Weinſtube, natürlich nur, 
„weil er dort eben andere Geſchäftsleute findet, mit denen er eben Ge: 
ſchäfte abzumachen hat.“ Er hält, wenn irgend möglich, ſich Pferd 
und Wagen, ſelbſtredend „nur um die Ziegeln und Baumaterialien ſich 
billiger heranfahren zu können.“ i 

Ihr fragt, wo der Mann denn das Geld zu derartigem Leben 
her nimmt? Mein Gott! was ſeid ihr zudringlich neugierig! Laßt 
das doch den Bauherren mit ſeinen Geldgebern abmachen. Finden die 
Letzteren an den vorgelegten Baurechnungen nichts z erinnern, fo 
habt ihr ſchon lange nicht das Recht, weitere Nachforſchungen anzu⸗ 
ſtellen. Seht euch lieber das inzwiſchen fait fertig gewordene und zum 
e bereits nach Anſicht des Bauherrn und der Gläubiger reife 

aus an. 

Vielleicht fehlt noch der Putz auf der Fagade oder der letzte Strich 
auf den Fenſtern und doch ſind ſofort Miether zur Stelle, ſobald nur 
der Hausherr unter Hand hat bekannt machen laſſen, daß er von 
nun ab die Wohnungen in ſeinem Hauſe vermiethen wolle. Wo die 
Miether herkommen, wo ſie nach wenig Monaten wieder hingehen, 
wer weiß es! Für jetzt ſind ſie da und das genügt! Zwar iſt vielleicht 
die Hälfte der Stuben, welche ſie eben mitmiethen, noch nicht gedielt, 
von Oefen ſteht vielleicht nur der Küchenkochofen, der Anſtrich der Wände 
jehlt ſelbſtredend noch ganz lobſchon die Decke jederzeit gemalt ift) und 
von Thüren findet ſich vielleicht im ganzen Quartiere nur eine einzige 
vor. Thut nichts! Der Miether zieht ein. Die wenigen, noch etwa 
werthvollen Sachen ſetzt man in die eine verſchließbare Stube zuſam⸗ 
men; der Reſt, den doch Niemand ſtiehlt, bleibt auf dem Entree, 
welches noch keine Abſchlußwand nach dem Treppenflure hin hat, ſtehen, 
oder man ſtellt ihn in eine Stube ohne Thür, und hängt ſo lange 
einen Vorhang von Leinwand in die Thüröffnung, zum Zeichen des 
Bewohntſeins, bis flüſſig gewordenes Geld den Tiſchler beſtimmt, die 
noch fehlenden Thüren des Hauſes zu liefern, und den Schloſſer, ſie 
ſchließlich zu beſchlagen. Hinter dem Vorhange lebt und wohnt, ſchläft, 
kleidet ſich an und aus, wer eben das Quartier bezog. Warum follten 


Die Treppen haben kein Geländer, zunächſt oft wochenlang nicht 
einmal ein Nothgeländer; die Treppenhausfenſter fehlen noch lange, 


Hinausſtürzen bewahrte, die Hausthüren treffen erſt ein, wenn das 


„Und das ſoll in Breslau ſtatthaben“, fragt mich erſtaunt eine 
Manch 


für erdacht, da er die geſchilderten Thatſachen ſeither nicht geſehen, 
— „Herr! das iſt nicht wahr“, ruft ſtrengamtlich eine donnernde 
Stimme mir zu — und doch ſpricht nur die reinſte, bitterſte Wahr⸗ 
heit aus den geſchilderten Zügen, die mehr oder weniger vereint ſich 
dem Referenten erſt wieder im laufenden Jahre alle und alle Tage 
von neuem bei ſeinen Beſuchen in den Neubauten gezeigt haben. 


nun ſchon einmal durchlebte Leben von Neuem 


ee el 1 


Wollen wir die Geſchicke des Hauſes, ſeiner Bewohner und derer, 
die an ihm intereſſirt ſind, weiter verfolgen? Es iſt eine traurige Ge⸗ 
ſchichte, welche ſich nur zu leicht in dem Worte „Ruin“ zuſammen⸗ 
faſſen läßt. 

Schwere Verluſte erfahren zunächſt die Gläubiger, ſeien ſie Geld⸗ 
männer oder Arbeitsgeber, wenn das Haus, weil Niemand dem Bau⸗ 
herrn mehr helfen will und an letzterem eben nichts mehr zu pfänden 
iſt, sub hasta kömmt. Stets wird das Haus fo verkauft, daß ein 
großer Theil der darauf haftenden Kapitalien verloren iſt. 

Glückt es dem Hausherrn, der Subhaſtation zu entgehen und durch 
gefällige, gewandte Leute ſein Haus zu verkaufen, ſo iſt der der Betrogene, 
in deſſen Händen ſich das Haus befindet, wenn der nächſte ungünſtige 


politiſche Windſtoß oder eine eingreifende Handelsconjunctur eintreten 


wird. Durch künſtliche Berechnung des Ertrages nicht ſelten getäuſcht, 
hat er unter allen Umſtänden faſt immer ſein Haus viel zu hoch ge⸗ 
kauft. Allerdings hat er es nicht zum Selbſtbeſitz gekauft, ſondern um 
es mit Vortheil wieder weiter zu verkaufen. Doch trifft ihn eben die 
unausbleibliche Kriſtis und er fällt als Bettler mit Hunderten feiner 
Collegen. 

Ungleich ſchwerere Schläge, als die vorgehend genannten bei dem 
Hauſe Intereſſirten, haben die zu tragen, welche zu früh und als erſte 
Miether in ein ſolches Haus ziehen. Jene Speculanten verlieren nur 


Y 


Geld; die Micther, meiſt arme Leute, denen Geſundheit und Erwerb 


des täglichen Brodtes gleichbedeutend iſt, verlieren die Geſundheit troß 
der lichten, großen, luftigen Stuben, und büßen durch die Opfer an 
Doctor und Apotheker ſchwer die billige Miethe. Rheumatismen ſchwer⸗ 
ſter Art, Fieber aller Sorten, Krankheiten gefahrdrohendſter Weiſe war⸗ 
fen erſt in dieſem Sommer gerade in den neugebauten, ganz unaus⸗ 
getrockneten, aus ſchlechtem Material gebauten Häuſern die Einwohner 
zu Schaaren aufs Krankenlager. Davon dringt kaum Kunde zu den 
reicheren Vierteln, zumal jetzt, wo die Kirchhöfe außerhalb der Stadt 
liegen und ſomit Trauerconducte durch die Straßen der Stadt ſelbſt 
ſeltener ſind. — Der Kaufmann, welcher nicht ſchnell und theuer ge⸗ 
nug in das Souterrain des Neubaues einziehen konnte, iſt ruinirt, 
denn feine Waaren verdarben ihm unter der Hand und verſcheuchen 
ihm ſeine Kunden, welche in jenen Gegenden ohnehin in nur erſchreckend 
kleinen Quantitäten oder gar auf Kredit kaufen können. Wie viel Lä⸗ 
den hat Referent in kurzer Zeit ſich öffnen und wieder ſchließen ſehen! 
— Der Reſtaurateur, welcher gleichzeitig oder noch vor dem Kaufmanne 
den Neubau bezog, war zuerſt, ſo lange gebaut wurde, beſſer als der 
Kaufmann daran, denn die Bauleute frequentirten ihn häufig und 


tranken ihm in den heißen Tagen ſelbſt das Bier, welches ſich aus 


Mangel an Keller und wegen Näſſe im Hauſe eben nicht halten konnte. 
Nun iſt der Bau im Hauſe und den Nachbarhäuſern zu Ende gebracht, 
die Bauleute ziehen ab und mit ihnen ſchließt der Reſtaurateur, deſſen 
verdorbene Getränke nun Niemand mehr will, ſein Geſchäft. 

Ruinirt vor allem aber, von Anfang an, dauernd, bis zuletzt, 
bleibt und iſt das Haus ſelbſt. Zu ſchnell, von zu ſchlechtem Mate 


rial, und von oft mehr als unzuverläffigen Ouvriers gebaut, trägt es 


vom Tage ſeines Entſtehens an den Keim des Todes in ſich. Zu früh 
bezogen, von Leuten bewohnt, welche entweder überhaupt keine Miethe 
zu bezahlen pflegen, alſo auch keine Wohnung ſchonen, oder denen 
überhaupt kein Sinn für ein ſauber gehaltenes Haus und Heimweſen 
angeboren (was leider bei einem ſehr großen Theile unſerer niederen 
Handwerker und Arbeiter der Fall iſt), einem fingirten Beſitzer eigen, 
pede überhaupt keine Mittel hat, die in der erſten Zeit fo vielfach 
ch ergebenden und dann ſofort ſtets zu beſeitigenden Reparaturen zu 
bewirken; oder in den Händen eines dritten Nachbeſitzers, welcher nicht 
einmal aus den in ſolchen Häufern bei der eingeführten monatlichen 


ſeines Kaufkapitals erſchwingen kann, vielweniger das zu den Repara⸗ 
turen nöthige Geld; vielleicht gar von einer Adminiſtration verwaltet — 
ſteht das Haus mit ſeiner, von irgend einem namhaften Architecten 
entworfenen Facade, wie ein Geſpenſt da, aus deſſen Augenhoͤhlen, 
trotz der vorgehaltenen Larve, das bitterſte Elend, das traurige Schick⸗ 
ſal des Beſitzers, der Einwohner des Hauſes ſelbſt uns anſtiert. Geht 
auf gewiſſe Straßen und ſeht euch dieſe lebendigen Leichenhäuſer an! 
Laßt euch von ihren eigenen Einwohnern die Volksnamen dieſer Quar⸗ 
tiere ſagen und ihr hoͤrt mit Grauen Namen, wie „großer, kleiner 
Kirchhof ꝛc.“ 

Ihr fragt, ob es denn keine Abhilfe gegen ſolche Art zu bauen 
gäbe? Nein, dagegen hilft nichts, als die öffentliche Stimme. Stellt 


Aufſichtsbeamte (wenn ihr überhaupt das Recht hättet, in die freie 


Privatſpeculation einzugreifen) ſo viel ihr wollt, hin, um Controle zu üben, 


es hilft euch nichts; ihre Wachſamkeit wird umgangen, denn auch der 


Schwindel, ein nothwendiges Uebel, hat gleich Beſſerem feine hiſtoriſche 
Berechtigung und damit Lebenskraft genug, um alle Kraft und Liſt 
für feine Exiſtenz aufzubieten. Heute doch noch mehr oder weniger 
von der öffentlichen Meinung getragen, da er Einzelne ſchnell wohl⸗ 
babend gemacht hat, anderen Arbeit bringt, kann dieſem Unweſen zu⸗ 
letzt doch wieder nur von der öffentlichen Meinung Einhalt gethan 
werden, wenn nicht bis dahin ein politiſcher ꝛe. Windſtoß das Karten⸗ 
haus umgemorfen hat. Schon fängt ſich an die öffentliche Meinung 
auch im nichtbilligenden Sinne zu äußern; man bezeichnet beſtimmte 
Ziegeleien als ſolche, von denen effectiv kein gutes Material zu beziehen 
iſt; man kennt die Meiſter, welche mit Vorliebe derartige Häufer bauen, 
und verurtbeilt ein Haus mit ſolchem Material und folder Arbeit von 
vornherein als ſchlecht. Doch kann es noch lange, lange dauern, ehe 
die in dieſer Richtung hin heute noch hochgehenden Wogen ſich beruhigen 
und wieder ein geſünderer Sinn die Speculation leitet. C. St. 
J . IC ETRY SE TT 
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Marſeille, 20. Ott. Ein Privatbrief aus Rom behauptet, der 
Marquis Pepoli habe aus Petersburg einen poliliſchen Allianzvertrag 
mitgebracht, der in Turin unterzeichnet werden ſoll. — Unter dem 
18. d. meldet man aus Rom, die nächſte Herabſetzung des Zolltarifs 
werde Eiſen, Zucker, Kaffee und Kerzen umfaſſen. — Große Regen⸗ 
güſſe haben die Eiſenbahn nach Civita Vecchia beſchädigt. Der Dienſt 
iſt auf derſelben unterbrochen. 

Turin, 20. Okt. Der Geſundheitszuſtand des Generals Cialdini 
floͤßt keine Beſorgniſſe mehr ein. 5 
Der Papſt hat Gebete angeordnet, um die Eintracht zwiſchen den 
chriſtlichen Monarchen der Anſicht des Generalvicars gemäß zu erlangen. 
Madrid, 20. Okt. Bei der Kaiferin der Franzoſen hat heute 
von 2 bis 3 Uhr ein großer Empfang ſtattgefunden. Die Königin 
hat ihr zu Ehren ein großes Banket von 80 Couverts gegeben. Mor⸗ 
gen wird eine große Soiree ſiattfinden. Für Donnerstag kündigt man 

ein Stiergefecht an. 

Trieſt, 19. Okt. 
war im joniſchen Parlamente die Botſchaft des engliſchen Lord⸗Ober⸗ 
Commiſſars berathen worden; die Stelle derſelben, in der es bela, 
daß die Feſtungen der fieben Inſeln dem Könige Georg in ihrem ges 
genwärtigen Zuſtande übergeben werden follen, ward als ein Proteft 


Laut Berichten aus Korfu vom 15. d. Mets 
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gegen den England zugeſchriebenen Plan, dieſe Feſtungen ſchleifen zu f 


wollen, betrachtet. 


Miethezahlung reichlicher, als ſonſt fließenden Einkünften die Zinſen 


I 


ls 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 
An Stelle des durch Krankheit behinderten, von uns zum Stell⸗ 
vertreter des Wahlcommiſſarius für die am 28. d. Mts. ſtattfindenden 


Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten im 


nannten Herrn Landrath Schwenzner in Münſterberg haben wir für 
den Fall der Behinderung des Wahlcommiſſarius in dem gedachten 
Bezirk, den Kreisdeputirten Herrn von Gaffron auf Haltauf, Kreis 
Münſterberg, zum Stellvertreter des Wahlcommiſſarius ernannt, was 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 


Breslau, den 20. Oktober 1863. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Wahlmänner ⸗Verſammlung. 


Die Herren Wahlmänner der 


Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes verſammeln ſich Sonnabend den 


24 d. M., Vormittag 11 Uhr, in der 


9. dieſſeitigen Wahlbezirk er⸗ nhalt: 
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vieh. Nach D 
Prof. F. Hab 
münde in ſein 


115121 — Auswärtig 


Wöchent 
liberalen Partei des Stempel 1 


Humanität zu Breslau. 
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Bresla 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Fanny mit dem Königlichen Domänen⸗Päch⸗ 
ter und Director des landwirthſchaftlichen In⸗ 
ſtituts zu Poppelau, Herrn Pietrusky, be⸗ 
ehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch i visits 
anzuzeigen. 3474] 

Goczalkowitz bei Pleß, den 18. Okt. 1863, 
Oeconomie⸗Rath Srentin und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Fanny 
Trentin, Tochter des Königl. Oeconomie⸗ 
Rathes Herrn Trentin, beehre ich mich hier: 
mit ftatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

oppelau, den 18. Oktober 1863. 

Pietrusky, 
Königl. Lieutenant und Director. 


. . Dy ur Sie ek kee 
Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 

mit dem Kaufmann Herrn Julius Kabitz 

hierſelbſt, beehren wir uns Verwandten und 

Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 

anzuzeigen. 3472 

euzburg, den 20. Oktober 1863. 
Deditius, königl, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
und Frau 


Meine Verlobung mit Fräulein Meta, 
Tochter des Herrn Rittergutsbeſitzer Hering 
auf Occalitz, beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 

zeigen. Prangſchin, den 14. Oktober 1863. 
[8452] Julius Knoff, Rittergutsbeſitzer. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Max Lichtwitz. 
Linna Lichtwitz. 
geb. Friedeberg. 
Breslau, den 20. Oktober 1863. 


Heute wurde meine geliebte Frau Amalie, 
po: Berliner, von einem Mädchen glüd: 
ich entbunden. Breslau, 22. Oktober 1863. 
[4422] M. Lemberg. 

Die heut Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
Mädchen zeige ich Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung an. 

Nor.⸗Thomaswaldau, den 19. Oktober 1863. 

[4413] C. Ning. 


Die See erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau Franzisca, geb. Tſchoecke, von 


einem munteren Mädchen zeige entfernten 
Verwandten und Freunden hierdurch ich er⸗ 
gebenſt an. 

Habelſchwerdt, den 21. Oktober 1863. 
[4417] Schaffer, Bürgermeiſter. 


Geſtern Nachmittag um 3 Uhr entſchief 
ſanft nach längeren Leiden unſere innigſt ge⸗ 
liebte Frau, Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Schweſter, Amalie Wollmann, 
geb. Zuckermann, im 64. Lebensjahre. Mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen wir dies 
Freunden und Bekannten tiefbetrübt an. 

Breslau, den 22. Oktober 1863. 

[4418] Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Seeitag Nachmittag 
1 Uhr ftatt. Trauerhaus: Nikolaiſtraße 48. 


Todes⸗Anzeige. ; 

Nach langen 8 Leiden entſchlief ſanft 
heut Abend 7 Uhr unſer theurer unpergeß⸗ 
licher Gatte, Bruder und Schwiegerſohn, der 
Gutsbeſitzer Theodor Liers, im Alter von 
57 Jahren. Dieſe — ſeinen Verwandten 


und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. [3456] 
tryzewo, den 20. Oktober 1863. 
ie trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. ’ 
Verlobungen: Fraul. Clara Sachſe mit 
Hrn. Albert Erdmann in Berlin, Frl. Marie 
Hahn in Bernſtein mit Hrn. Ernſt Weirauch 
in Ernſtfelde bei Berlinchen. \ 
Chel. Verbindungen: Herr Ferdinand 
Schönemann mit Frl. Eliſe Pfeiffer in Berlin, 
Hr. Telegraphen⸗Sekretär J. Finck mit Frl. 
Amalie Viezens daſ., Hr. * acobowitz 
mit Frl. Henriette Kaul daſ, Hr. Max Som: 
merfeld mit Frl. Ottilie Hirſch daſ. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Baumeiſter 
Pleßner in Berlin, Hrn. Wilh. Uter daſ. 
Todesfälle: Frau Marie Poppe, gebor. 
Lindemann, in Berlin, Hr. Geh. Juſtizrath 
Dr. Heinr. Tſchierge im 73. Lebensjahre in 
Güſtrow, Frl. Hulda Ferber in Berlin. 


Verlobung: Frl. Roſalie Rieſenfeld mit 
Hrn. David Deutsch Tworog und Namslau. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Albert Rach⸗ 
ner mit Frl. Antonie Licht iu Breslau, Pc 
Georg Böttcher mit Frl. Laura Marx, Neu: 


markt und Panzkau. 
Geburten: Ein Ss Hrn. Ad. Brod: 
haus in Breslau, Hrn. Lehrer Paul Semler 
in Roben, eine Tochter Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
R. Otto in Bienowitz, Hrn. Prediger Ilming 
in Oſtrowo. 

Todesfall: Hr. Zimmermeiſter Olbrich in 
Münſterberg. 


Anfrage. 


Seit Jahr und Tag iſt der Fahrweg 
er den Carlowitzer Schießplatz in einem 
unglaublich ſchlechten Zuſtande. Wer hat 
denſelben in Ordnung zu halten? 
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Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 23. Okt. Letztes Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe, vor ſeinem kon⸗ 
traktlichen Urlaube. „Das Glas Waſſer, 
oder: Urſachen und Wirkungen.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach Scribe von 
Alexander Cosmar. (Henry Saint John, 
Vicomte v. Bolingbroke, Hr. Alex. Liebe.) 

Sonnabend, den 24. Okt. Gaſtſpiel der Frau 
Deetz, vom großherzoglichen Hoftheater zu 
Karlsruhe. „Magarethe.“ (Fauſt.) Große 
Oper in 4 Akten, nach Göthe von J. Bar: 
bier und M. Carré. Muſik von Gounod. 
(Margarethe, Frau Deetz.) 


Kaufmänniſcher Verein. 

Heute Freitag, 23. Okt., Abends 8 Uhr, im 
„Café restaurant“, Beſprechung über Gin: 
löfung von Staatsſchulden⸗Coupons, Annahme 
von Eilgütern, Abfertigung ſteuerbarer Bahn⸗ 
Frachtſtuͤcke und über eingegangene Berichte 
verſchiedener Handelsorgane. [3432] 

Freitag, den 23. Oktober 
Abends 7 Uhr, 
im Mufiffaale der Univerſität. 


Concert 


der Frau 


Emma Wernice- Bridgeman 
aus Paris, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Dr. Damrosch 8 Schnabel. 
Billets zu refervirten Plätzen à 1 Thlr., 
gewöhnl. Plätze à 20 Sgr., ſind bis Freitag 
Mittag in den Muſikalien⸗ Handlungen der 
Herren Julius Hainauer, Theodor Lichtenberg, 
F. E. C. Leuckart und Maruſchke & Behrend 
zu haben. [3329 
Kaſſenpreis 1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 


Breslauer : 
Orchester- Verein. 


Montag, den 26. October, Abends 7 Uhr, 


im 
Springer schen Concert-Saal 


2. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung der Frau 


Ingeborg von Bronsart, 


Hof-Pianistin Ihrer Maj. der Königin von 
Hannover. 
g Programm: 
1) Sinfonie (C-moll) 
2) Clavierconcert, comp. und 
vorzetr, von Frau v. Bronsart. 
3) Ouverture 2. „König Lear“ Berlioz, 


Haydn. 


4) a, Gavofte Bach, 
b. Notturno Chopin. 
e. Rhapsodie hongroise mit 
Orchester Liszt. 


5) Ouverture 2. „Freischütz“ Weber. 
Billets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr. 
sowie zu nichtnumerirten & 15 Sgr., sind in 
der Buch- und Musikalienhandlug von Ju- 
lius Mainauer zu haben. 
[3467] Das Comité, 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 23, Oktober: [4422] 


A, Abonnement⸗Konzert 


der Springer ſchen Kapelle unter Direction 
des finial, Muſildirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 4 (Es-dur) von A. Heſſe. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Enkree a Perſon 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 23. Oktober: 


großes Abende Konzert, 


e aa und Tanz. 
Anfang 6 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 
Das reichhaltige Programm 
iſt auf den Anſchlagezetteln enthalten. 
A Morgen: [3473] 
großes Abend⸗Konzert. 


Grof - Mieran am Zobten. 


Zur Eröffnung meines neu erbauten Saas 
les findet Sonntag, den 25. d. Mts., 
von der Kapelle des Herrn Grönitz zu 
Schweidnitz Concert ſtatt. Entree à Perſon 
3 Sgr. Nach dem Concert: Bal paré. 
Anfang 5 Uhr, wozu ich ergebenſt einlade. 

[3478 Wießner, Reſtaurateur. 


Un Mißdeutungen vorzubeugen, bemerke ich 
als Entgegnung au die bor einigen Ta: 
gen in diefer Zeitung enthaltene Annonce des 
e Adolph Kändler in Dres⸗ 
den, da 
deſſelben plötzlich und freiwillig von mei⸗ 
ner Seite geſchah, da mir das von Herrn 
Kändler gewährte Honorar nicht genügte, 
und erwarte ich, daß Herr Kändler Bee 
gen nichts zu erwidern haben wird. [3479] 
Dresden, den 20. Oktober 1863. 
G. Hänſel, Waiſenhausſtraße 25. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 43. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


an Herrn P. S. 
meinnützige Zwecke. 
jibberdinderungen. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 43. In⸗ 
halt: Auswärtiger Bericht. — Wochenkalender. — Amtliche Marktpreiſe. 
Productenbericht. — Anzeigen. 
itlich 1 

tions⸗Preis 1 Thlr 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


mein Austritt aus dem Geſchäft 


— — 22397 


Neues Abonnement! 


Nicht mehr „rathen“, fondern „thaten“! Von Peter Smith.] [3459] 


aniel Hooibrenk's künſtliche Befruchtung des Getreides. Von C. von 
Schmidt. (F 


ortſetzung.) — Gebrauch des Salzes bei dem Futter für Rind⸗ 
r. Phipſon. — Das ſpezifiſche Gewicht des Saatkorns. Von 
erlandt. — Erklärung. Von F. Göbell. — Offene Anfrage 

Von M. Elsner von Gronow. — Feuilleton. Salz⸗ 
er Wechſelwirkung für landwirthſchaftliche, induſtrielle und ge⸗ 
Von Dr. A. Mirus. (Schluß.) — Provinzialberichte. 
e Berichte. — Gegen die Titulatur „Oberamtmann“. — Be: 


und 1 Thlr. 


Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 


u. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


R. F. Daubitz'ſcher 


ps Verein ſchleſiſcher Thierärzte. 


Verſammlung: Sonntag den 1. November d. J. Vormittags 11 Uhr, 
zu Breslau, im Café restaurant, Karlsſtraße Nr. 37. 
Dr. Ulrich, Departements⸗Thierarzt in Liegnitz. 


12646 


Kräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 


in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 78. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblaue 


aße 70. 


— 


A - ; 5 ; REITER 
Verein junger Kaufleute. 
Heute Freitag, den 23. Oct., Abds. 8% U. prac, Hr, Dr. Stein: „Ueber die 


Stellung des Fiirstencongresses zu den deutschen Einheitsbestrebungen.“ (Forts. u. Schluss,) 
Dinstag, 27. d, Abds. 8 U., Humorist. Vorträge. Gäste können eingeführt werden. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die pro 1864 für die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn erforderlichen [3476] 
10,000 Stüc Mittel-, . 

2500 Stück Stoß⸗ und : 

> 4140 [fde. Fuß Weichen⸗Schwellen, 
ſollen im Wege der Submiſſion beſchafft werden. Die Bedingungen find von ber unters 
zeichneten Verwaltung innerhalb der nächſten drei Wochen auf portofreies Verlangen zu be⸗ 


ziehen und die Offerten bis 
um 1. Dezember d. J. 
Betriebs⸗Direction. 


an dieſelbe einzureſchen. Oppeln, den 16. Oktober 1863. 
au erſchien ſoeben: 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68 in Brest 
Die Thierzüchtung und die Vererbungsgeſetze. 
ert Pohlenz. — Gr. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 


Von 05 

Der bekannte Verfaſſer von „Des Landwirths Soll und Haben“, der ſich feit 

20 Jahren der Thierzüchtung praktiſch gewidmet, hat hier ſeine Anſchauungen und Erfahrun⸗ 

gen über die einſchlagenden Naturgeſetze niedergelegt, und wird die Schrift ohne 87155 
of 


allen denkenden Züchtern Eingang und Beifall finden. 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
für die Stadt Breslau 


Polizei⸗ Verordnung da Sen Brel: 


(Beilage zum öffentlichen Anzeiger Nr. 16 des Amtsblattes. 1853.) 


„ Herrenſtraße 20, iſt foeben er⸗ 
3477 


Mit Zuſätzen, Ergänzungen und alphabetiſchem Sachregiſter. 
Neue amtliche Ausgabe. gr. 8. br. 5 Sgr. 
Keuntniß der Geſetze, hier beziehungsweiſe der Lokal⸗Geſetze, iſt dringendes Bes 


dürfniß für jeden Bewohner der Stadt. 


n Wer die Schrift kauft, hütet ſich 
event. vor ſpäterem Schaden! 


Lokal⸗ Veränderung! 


Das Geſchäfts⸗Lokal der Strohhut⸗Fabrik von 


B. Perl jr. 


welches ſich in den letzten 17 Jahren Schweidnitzerſtraße Nr. 53 
befand, it in das neue Haus mit den zwei Thürmehen, 
neben dem Tempelgarten, verlegt worden. — Eingang 
Neuegaſſe Nr. 13 a. und von der Promenade. [3297] 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich neben meinem bisherigen Damenſchneider⸗Geſchäft 
eine Putz⸗Handlung angelegt habe, 
bei deren Eröffnung ich mich einem hochgeehrten Publikum hiermit angelegentlichſt 


empfehle. [4228] Agnes Breyer, 45 Carlsſtraße 45. 


In dem Penfionat, verbunden mit höherer Töchterſchule, der Frau E. Toussaint 
in Schwiebus, finden noch einige Mädchen freundliche Aufnahme, liebevolle und allen 
weiblichen Anforderungen entſprechende Erziehung. — Proſpekte ſind nicht nur von ihr ſelbſt 
zu beziehen, ſondern auch ſolche, wie Zeugniſſe von den Herren Geiſtlichen in Schwiehus, 
Prediger Droyſen und Berthold, Oberprediger Klette in Poſen und von Frau Adele 

enſchke in Corroscz bei Bialyſtock in Empfang zu nehmen. [4416] 


Chocoladen- Anzeige. 
Chocolat Praline a la Créme & Liqueur, à Pfd. 24 Sgr., 


een | in eleganten 4%Pfund-Cartons a 10 Sgr., 


Chocolat Napolitain von Maſſow in Paris, in YBfo.-Cartong a 20 Sgr., 

Chocoladen-Pastillen a la vaville, à Pfd. 20 Sgr., fo wie feinſte Vanillen⸗, 
Gewürze, Geſundheits⸗ und Suppen⸗Chocoladen, Racahoüt des Arabes, entölten Cacao, 
Cacao⸗Maſſe, Cacao⸗Thee ꝛc. empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Haupt⸗Niederlage der 
Dampf:Chocoladen:Fabrif von J. G. Hauswaldt in Magdeburg bei 


A. Kadoch, Junkernſtraße 1, am Sti 


Briefliche Auſträge werden beſtens ausgeführt. 


ori 


Det dem herzoglichen Wirthſchafts⸗Amt Gutten: 
Der Bockverkauf tag beginnt ame 3. November. — Die bei der 
Heerde übrig werdenden 350 Zuchtmutter⸗Schafe fteben vom 15. Movbr. d. J. ab 
zum Verkauf ausgeſetzt, deren Abnahme kann nach Belieben des Käufers gleich beim 
Kauf, oder nach erfolgter Paarung ſtattfinden, welche vorausſichtlich bis medio De⸗ 
zember erfolgt ſein dürfte. 

An Hammeln ſind 300 Stück im Alter von 2 bis 3 Jahren alsbald oder auch 
erſt nach der Wollſchur abzugeben. [3410] 
PEEL EEES VA A 
W eintr ub en! erſt jetzt in vollendeter Schönheit und Süße, verſendet 

, a noch bis Ende d. M., das Netto-Pfund zu 3 Sgr., in 
Kiſten von 10, 18 und 20 Pfd. — Nebenkoſten find nicht, Beſtell. und Zahl. franco erbeten 
oder pr. Poſt nachgenommen. Auf Verlangen wird auch Brutto⸗Pfund zu 2% Ser. peg : 
ben, dieſes ergiebt aber netto nur 24 bis 25 Loth Trauben. [4412] 

Grünberg, den 20. Oktober 1863, Chr. Fr. Bergner, Weinhandlung. 
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Bekanntmachung. [1510] 

Am 24, September 1862 ſtarb bierfelbft 
die verwittwete Schneidermeiſter Kirſch, Do: 
rothea Charlotte, geb. Mannaß, ber: 
wittwet geweſene Scheer, ohne Hinterlaſſung 
eines Teſtamentes. ; 
Als die Erben haben fid die Enkel einer 
Schweſter der Erblafjerin, Namens Johanna 
Caroline Mannaß, ſpäter verehelichten 
Bäckermeiſter Koehlich in Zduny, 

1) Carl Ferdinand Albert, 
2) Auguft Robert, 
Gebrüder Koehlich, gemeldet. 

Alle piejenigen, welche ein näheres oder 
gleich nahes Erbrecht an den Nachlaß der ver⸗ 
wittweten Schneidermeiſter Kirſch zu haben 
3 werden hiermit aufgefordert, ihre 

nſprüche bis zu dem 
auf den 24. Mai 1864, 
Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richtho⸗ 
fen im Berathungszimmer im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich anzumelden, widrigenfalls 
dieſelben mit ihren Anſprüchen aus eſchloſſen, 
die Gebrüder Koehlchi für die rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihnen der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt und die nach 
erfolgter Ausſchließung ſich etwa erſt melden⸗ 
den näheren oder gleich nahen Erben alle auf 
den Nachlaß Bezug habenden Handlungen 
und Verfügungen der Gebrüder Koehlich 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig und 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt ſein ſollen, ſich vielmehr nur mit dem 
was alsdann von der. Erbſchaft noch übrig 
iſt, zu begnügen verbunden ſind. 

Breslau, den 8. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der dem Zie⸗ 
geleibeſitzer Adolph Jaenſch gehörigen, hier 
an der Kleinen Scheitnigerſtraße belegenen, 
von dem Grundſtücke vol. 8. fol. 337 abge⸗ 
trennten Parzelle von 51 Fuß Straßenfront 
und 72 Fuß Tiefe, auf dem Situationsplane 
von roth a und ſchwarz 2 anfangend und im 
Hypothekenbuche vom Sande ꝛc. vol. 9. fol. 65 
verzeichnet, abgeſchätzt auf 7586 Thlr. 13 Sgr. 
9 Pf., haben wir einen Termin [1347] 
auf den 5. April 1864, 

Vormittags ral Ubr, 
bor dem Stadtrichter, Freiherrn v. Richtho⸗ 
fen, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes an⸗ 
beraumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumel⸗ 
den. Breslau, den 12. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


[975] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Inhaber zweier am 17, März 
1863 zu Tarnowitz von M. Birnbaum 
u. Landau aus Krakau auf die L. Groß'ſche 
Fabrik in Tarnowitz an eigene Ordre gezo⸗ 
genen, von letzterer angenommen, bei . 
ete in Breslau zahlbaren Primas 
wechſe 7 
a. über 383 Thlr. 22 Sgr. preuß. Cour., 
zahlbar am 18. Mai 1863, 

b. über 400 Thlr. preuß. Cour., zahlbar am 
30. Mai 1863, 

welche von den Ausſtellern mit Blancogiro 
verſehen, demnächſt aber ihnen angeblich ab⸗ 
handen gekommen find, werden hierdurch aufs, 
gefordert, dieſe Wechſel dem hae Bi 
Gerichte fofort, ſpäteſtens aber 

am 28. Dezember 1863 
vorzulegen, widrigenfalls dieſelben werden hier 
kraftlos erklärt werden. 
Breslau, den 17. Juni 186 
Königl. Stadt⸗Gericht, 


3. 
Abtheilung L 


115144 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1011 
das Erlöſchen der Firma: „Louis Heyſe““ 
hier, heut eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1515] ie 
In unfer E pet ad ijt Nr. 229 der 
Kaufmann Abraham Manasſe hier als 
Prokuriſt des Kaufmann Louis Manasſe 
ier, für deſſen hier beſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 244 eingetragene Firma 
„L. Manasſe“ heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


1513] Bekanntmachung. 

In unfer Prokuren⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 2 das Erlöſchen der dem Kaufm. aueh 
Graehl hier, und bei Nr. 69 das Erlöſchen 
der dem Carl Reich hier, von dem Kauf⸗ 
mann Lorentz Frau; Anton Albert 
Salice bier, für die in Nr. 8 unſeres Fir- 
men⸗Regiſters eingetragene Firma: „Lo⸗ 
vent Salice“ ertheilten Broturen eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 14. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


(1511). Befanutmachung. 
Das auf dem Grundſtück der 


ſowie der Schuppen Nr. 39 daſelbſt ſoll zum 
Abbruch meiſtbietend verkauft werden. 

Hierzu wird ein Termin auf Freitag den 
30. Oktober, Vormittag 10 Uhr, an Ort 
und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen ſind vorher im Bureau 
des Unterzeichneten, Bahnhofſtraße Nr. 6 b, 
einzuſehen. 

Breslau, den 20. Oktober 1863. 

Der Bau⸗Inſpector Milezewski. 


Die in den diesjährigen Etatsſchlägen vor⸗ 
handenen Eichen, Buchen, Kiefern und Fichten, 
Bau: und Nutzhölzer und Grubenböher, follen 
auf den 30. d. Mts. nach dem Meiſtge⸗ 
bote verkauft werden. [3454 

Die Bedingungen werden vor dem Termine 
zur Einſicht vorgelegt werden. 

Pleß, den 20. Oktober 1863. 

Die fürſtliche Forſtverwaltung. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
ie 


Slürkung der Uerpen 


[3125] als 
Kräftigung des Geiſtes und zur Hebung 
vieler körperlichen Leiden des Menſchen. 
Ein Rathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geiſtig friſch und körperlich 
geſund bleiben wollen, von Dr A. Koch. 
Naumburg, F. Regel. 8. Aufl. Pr. br. 7% Sg. 
in in tauſenden von Fällen erprob⸗ 
tes und in dieſen ſtets als vollkom⸗ 
men bewährt befundenes Verfahren, 
theilt dieſe Schrift allen an Nervenübeln Lei: 
denden mit, ſie allein zeigt ihnen den einzig 
möglichen Weg zur ſicheren Geneſung. 
In Breslau vorräthig bei Maruſchke 
u. Berend, Ring 8, in den 7 Kurfiieften. 


Beachtenswerth für alle 


Leidende. 


Den unzähligen, bereits bekannt gewordenen 
Beſtätigungen, welche dem Herrn Karl Ba: 
ſchin in Berlin, Spandauerſtr. 29, bezüglich 
der Vortrefflichkeit ſeines Leberthrans zuge⸗ 
gangen ſind, ſchließt ſich auch das nachfolgende 
Schreiben, welches wir der Kölniſchen 
Zeitung entnommen haben, in Ueberein, 
ſtimmung an: : 

Seit drei Jahren leide ich an einem hart: 
näckigen chroniſchen Lungenleiden, ver⸗ 
bunden mit ſtarkem Huſten, Athemloſigkeit: 
trotz aller erdenklichen Mittel verſchlimmerte 
ſich allmählich mein Zuſtand. Da wurde mir 
von einem meiner Bekannten Baſchin's Leber: 
thran, Spandauerſtraße 29, in Berlin, empfoh⸗ 
len, ich beſtellte mir zwei Flaſchen, und der 
Gebranch von nahe einer Flaſche war über⸗ 
raſchend, der Appetit wurde beſſer, was 
mir auffallend war, indem er mir bei dem 
gewöhnlichen Leberthran den Appetit benahm, 
ja ſogar die Diarrhoe, welche ich ein paar 
Monate hatte, blieb weg, kurz mein Leiden 


hieſigen un. a 4 
verſität Schuhbrücke Nr. 38 gelegene Gebäude, im Regierungsbezirk Poſen, 


tut" 
—4 Meilen von 
Samter, in der Nähe der Eiſenbahn — 615 
Morgen ſicherer Boden — iſt mit voller 
Ernte und Inventarium für 36,000 Thlr. zu 
verkaufen. Auftrag: Central⸗Adreß⸗ 
Bureau in Patſchkau. [3420] 


Gin fleineres Rittergut 


mit gutem Boden, in den Kreiſen Neiſſe, 
Münſterberg, Reichenbach, Nimptſch oder 
Strehlen, wird mit 15—18,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu kaufen geſucht. Auftrag: Central⸗ 
Adreß⸗Bureau in Patſchkau. 3422 


Eine Guts pacht 


wird von einem gut empfohlenen Landwirth 
in den Kreiſen Münſterberg, Neiſſe, oder deren 
Nähe ſofort geſucht. Auftrag: Central: 
Adreß⸗Bureau in Patſchkau. [3421] 


Ein Ritte 


* 


Haus verkauf. 

Ein maſſives zweiſtöckiges Haus, braube: 
rechtigt, mit Garten, Hofraum und Stallge⸗ 
bäuden, in der Kreisſtadt Militſch Ring 18 
belegen, in welcher ein Spezerei⸗Geſchäft durch 
eine Reihe von Jahren vortheilhaft betrieben 
wurde, ſteht unter ganz ſoliden Bedingungen 
zum Verkauf und iſt hierzu nur eine Anzah⸗ 
lung von 800 Thlrn. erforderlich. Näheres 
hierüber ertheilt C. F. Gitſchel in Militſch. 


Der Bockverkauf 


— von zweijährigen ſprungfähigen 
Thieren beginnt in der Stamm⸗ 
8 Schäferei 13453] 
Niſchwitz 
unweit der Station Wurzen, an der Dres⸗ 
den⸗Leipziger Eiſenbahn, 
am 1. November d. J. 
G. A. Boeniſch, H. v. Engelmann, 
General⸗Bevollm. Schäferei⸗Direktor. 


Der Vockverkauf 


=, in meiner reinblütigen Ne⸗ 
gretti⸗Heerde beginnt gegen 
Ende d. M. Der Stamm 
zu derſelben wurde im Jahre 57 
aus Medower Eliten und Paſſower 
Böcken gebildet, und bei der Fortzüchtung, 
mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe Schleſiens, 
beſonders darauf geſehen, bei Feſthaltung 
des Negretti⸗Typus und der dieſer Race 
eigenthümlichen Reichwolligkeit, edles Haar 
und einen gutartigen Schweiß zu erzielen. 
Simsdorf bei Breslau, 
im Oktober 1863. 
3307] v. Mitſchke⸗Collande. 


nm 


et et 


= 2598 
10,000 Photographien n. Origin. 
berühmter Perſonen und Genrebilder, A 
à 1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 81. 


Preßhefe, 


von vorzüglichſter Güte, 
taglich friſch, 
empfiehlt zu billigſten Fabrikpreiſen 


die Haupt : Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


[3458] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Stempel⸗Apparate 


von ſtarkem Blech und neueſter Fagon 
für 15 Sgr. [2963] 


empfiehlt: Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Eine Dampfmaſchine 
noch ungebraucht, 14 Pferdekraft ſtark, iſt 
preismäßig ſofort zu verkaufen. Näh. Herrn⸗ 
ſtraße 27, im Comptoir. 4350] 


Ein noch im guten Zuſtande brauchbares 

ip dd wird zu kaufen geſucht, 

darauf Reflectirende wollen uns gefälligſt den 

Verkaufspreis portofrei anzeigen. [3418] 
Striegau, im Oktober 1863. 

Der Vorſtand der ifracl. Gemeinde. 


Putz⸗Oel, 


zum Putzen aller Metalle, die Flaſche 2 Sgr. 
und pfundweiſe. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Circa 200 Ctr. Eiſenbahnſchienen, 444° 
hoch, 18° lang, find zu verkaufen Kloſter⸗ 
ſtraße 11 beim Maurermeiſter Weſtphalen. 


Friſch geſchoſſene Haſen, 


geſpickt 15—16 Sgr., Faſanen und Rebhühner 
empfiehlt Adler, Oderſtraße 36, im Gewölbe 
nahe am Ringe. [4424] 


— 2 fi 
Friſches Schwarzwild, 
Pfd. 5 Sgr., ſowie Faſanen, Rebhühner, Ha⸗ 
ſen, 15 u. 18 Sgr., empfiehlt R. Koch, Ring 7. 


Franzbranntwein mit Salz, 


ein bekanntes Hausmittel, die Flaſche 15 und 
7% Sgr. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Soeben empfing ich friſche Pom⸗ 
merſche und Hamburger 


Speck⸗Bücklinge, 


Spick⸗Aal, Brat⸗Heringe, 
Neunaugen, Hamburger Ca: 
viar, wie auch fette [3470] 


Holländiſche Jäger⸗Heringe, 
und empfehle ſolche das Stück zu 1%, 1%, 2 
und 2½ Sgr., die feinſten in jetziger Zeit. 


Breslau, 
G. Donner, Stockgaſſe 29 


— — 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, erſcheint fo 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 5 [28 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz his auf unſere Tage. 
Von Br. J. Stein und R. Mrónig. 
8. Monatlich 1 Heft 4 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften. 
Ausgegeben wurden bereits Lief. 1 u. 2. 

4 Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
A erichienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk iſt nicht nur mit 
dem Verſtande, es ijt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
ßfür fein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volkes drin⸗ 
gen.“ — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender fein, je mehr der Geſchichts⸗ 

ſchreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte 

aus haben auch Männer wie Rotteck, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
erfaßt und durchgeführt, und darum find ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Stoff, der 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
zwar leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 
Werk ſteht in der unmittelbarſten Beziehung zur Gegenwart. Allen, denen unſer 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe ſein kann. Die Darſtellung iſt außerdem ſehr treffend.“ — „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willkommen und 

freudigen Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 

aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 

materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 
N In Brieg bei Bänder, Oppeln bei Elar, P. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 
bei Thiele. 


eben 
24] 


ha 


Breslen. 


Eduard Freweudt in 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
De ger, Gerichts = Ufiuar, Rehtshandbudh i 


.p 

für Raut: und die O Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgebilfen und Eleven, entvatrend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchüftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruetion zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung oi i Einfüh⸗ 


e 


Verlag von 


rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem: 


peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Weil, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 

giltigen Beſtmmungen des preußiſchen Rechte, welche Ach auf den kaufmänniſchen Ver 

kehr aller Art beziehen, in anſchgulicher MW iſe durzuſtellen. [3480] 


Vierte Auflage "Mobifeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder ' 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſ nothwendige Regeln und Belehrungen enthält, 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und SU unten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 11 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umfchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 


Preis 15 Sgr. 
13481] 


beſſerte ſich von Tag zu Tag. Ich fühle mich 
daher der Wahrheit gemäß verpflichtet, dieſen 
Leberthran allen meinen Leidensgenoſſen zu 
empfehleu. Gon 
Joh. Klein, Conditor in Bonn. 


Rath und Hilfe für Bruſt- und 
Halsleidende. 
Dank für Heilung der Schwindſucht. 


Den vielen, durch unzählige öffentliche Zeug⸗ 
niſſe beſtätigten gerne Erfolgen der Heil: 


¡(Gin im Bank: und Wechſel⸗Geſchäft 
| O erfahrener junger Mann, routi⸗ 
jnirter Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent, activ, mit vorzüglichen Referenzen zur 
Seite, ſucht vom 1. Januar 1864 ab unter 
ſoliden Bedingungen ein Unterkommen. 

Gef. Adr. werden erbeten unter der Chiffre 
jP. 100, durch die Exp. der Breslauer Ztg. 


Eine „geübte“ Weißnätherin (befonders 
e Ves im Knopflöchermachen) findet dau⸗ 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgesehene, vielfach vers 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere auſprechende 
Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 
Gabe ſein. y 


P E ae 
pa 10,000 Ellen Reſte 
in Wolle, Seide, Thibet und Camlot werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft. 


Um für die neuen Meßwaaren Platz zu gewinnen, werden Düffelmäntel und Jacken, 
Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend billig verkauft. (3461) 


„es 
1 Ya K 

Buchtvich - Verkauf. 
Vielſeitigen Anfragen zufolge beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 

daß vom 25. Oktober e. ab zum 
Verkauf geſtellt ſind: 
120 Stück Negretti⸗Vöcke, Hoſchtitzer 

Abſtammung, 


methode des zu Berlin, Schützenſtraße Nr. 30, 20 Stück Southdown⸗Voͤcke, ernde Beſchäftigung bei 4421] 2 ) y 
wohnenden Hrn. Dr. Reimann gegen Lungen: 15 Stüd Southdown-Edafe, : B. Lux, Lehmdamm ne 4e. 8: Ningo, 80. Ohlauerſtraße 80. 
ae le en ee ace RR 1 . 55 5 ee steer 1 (Gin geübter, zuverläſſiger Gigarren-Ar: 
thatſächlichen Beweis des noch heilkräftigen Wir⸗ tück Shorthorn⸗Bulle N Lf nen 9 : ae ir 4 o TE : 

ben im le Frade der Schwind⸗ 2 Stück Shortborn⸗Kübe beiter, ſolider Mann in mittleren Jah⸗ ‘ fie = |! 
tens deſſelben im letzten Grade der Schwind 2 Stück Shorthorn⸗Kühe, N ren, wird für eine Fabrik als Werkführer Einen fetten Stier und ein fettes Schwein 


verkauft das Wirthſchaftsamt Zyrowa, per Dzieſchowitz. 


. 
— — 


1 Stück Shorthorn⸗Färſe. 
(bon den renommirteſten Züchtern 
aus England bezogen), j 


ſucht bei, um Kranken dieſer Art den Weg 
zur Heilung zu zeigen.! i 
Meine Frau litt an einem ſtarken Huſten, 


[3471] 


zum baldigen Antritt geſucht. [4426] 
Anerbietungen werden unter Z. 10 Ohlau 


boste restante franco erbeten. 


mit vielem übelriechenden, eiterigen Auswurf 16 Stück ſprungfähige Holland. Bullen, Hy! -—____—___— — „ EN A LALO] 
ee ee ex tas Blut as 6 Stüd do. Schwyzer do. et aa eines Gutsbefigers, 21 Jahr alt, IM Eine gut construirte diensttüchtig hergestellte (3469] 
in ſtarken Strömen hervorſtürzte, war bis 2 Stück do. Schweizer do. atholiſch, der auf einer großen Wirths 4 
zum Skelett abgemagert und von ſchlafloſen 2 Stück do. Algäuer do. I ſchaft die Oeconomie erlernt, fucht bei billigen L tg C 0 ABR GB t 1 V e 

ächten mit fortwährendem Hujten gequält. 2 Stück do.  Airibir-Sdweizer: MM | Aniprüchen eine Anftellung als Wirthſchafts⸗ habe preiswürdig abzulasseı 


ſchreiber. 


Nach langer erfolgloſer Behandlung erklärten 


Kreuzungs⸗Bullen, Genauere Auskunft über ihn er⸗ R 


die Aerzte dieſelbe für rettungslos verloren. 1 Stück ſprungfaͤhige Oldenburger theilt der Bürgermeiſter a. D. E. Berger | Y = 
Auf die Kunde von den glücklichen Kuren des f Bullen. iy [3355] in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. [4181] M. V - Heimann, 
Herrn Dr. Reimann zu Berlin, Schützenſtraße Nitſche bei Alt⸗Boyen. Lehmann. DAS 7 Gomptoie in Breslau, Junkerustrasse Nr, 6. 


¡2 — 


iſt Roßmarkt Nr. 12 vom J. Januar k. J. ö 
Näheres daſelbſt 
4428] 


n RT: 


j Nr. 30, in dieſer Krankheit, wandte ich mich 
ſogleich ſchriftlich an denſelben, und nach einer 
Kur durch Correſpondenz von mehreren Mo⸗ 

naten war die Kranke vollkommen wieder her⸗ 

pre In meiner großen Freude und dant: 

aren Verpflichtung gegen den Retter eines a OF 

mit fo theuren Lebens, iſt es mir Bedürfniß, AZ 


beziehbar, zu vermiethen. 
beim Wirth 1 Treppe. 
[Schubbrücke 48 ijt ein Gewölbe zu ber: 
miethen und bald zu beziehen. Näheres 
Urſulinerſtraße 5/6 im Gewölbe. [4425] 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 
verſendet bekanntlich am billigſten: [3395] 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 


Per Lotterie⸗Looſe, am billigſten bei 


Fin anſtändiges Mädchen findet einen Stuben⸗ 
platz, Ketzerberg 29, 2 St. rechts. [3269] 


Der Bock⸗Verkauf 
Tauenzienſtraße Nr. 6b 


in der Stammſchäferei zu Rott: 
liſchowitz bei Toſt beginnt den 
1, November d. J. 


dieſem edlen Manne hiermit öffentlich meinen | [3402 Siegmund Guradze. iſt die dritte Etage, beſtehend aus 5 Stuben Loos, i 
„ der nie in wan ri sce ais : Preiſe der Eerralien, aie eng ban Bei gela, zu bermietben | J. Borchard, Leipsigeritt. 42, Berlin. 
i a ; . — Jock⸗ Amtliche (Neumarkt) Notirungen. d ſofort zu bezieben. 3475 7 et ay? 0 
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Carl Kretſchmer, Fleiſchermeiſter.“ 
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